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1. THEORETISCHER TEIL 

1.1. EINLEITUNG 

„Die Größe und den moralischen Fortschritt einer Nation kann man daran messen, wie sie die 

Tiere behandelt.“ (Mahatma Gandhi 1869-1948) 

„Ich bin für die Rechte der Tiere genauso wie für die Menschenrechte. Denn das erst macht 

den ganzen Menschen aus.“ (Abraham Lincoln 1809-1865) 

Auch die größten und mutigsten Führer und Befreier der Menschen haben die innige 

Beziehung zum Tier erkannt und ihm ohne wissenschaftliche Voruntersuchungen und 

Tierschutzgesetze Recht auf ein lebenswertes Dasein zugesprochen. 

Es geht hier in dieser Arbeit im weiteren Sinn um Anerkennung und Wert eines Lebewesens 

bezogen auf Menschen und Tiere. Es scheint, dass oft diese beiden Qualitäten für Mensch und 

Tier brüchig geworden sind. 

Tiere werden in Massenschlachtungen und durch brutalen Handelswettbewerb zu seelenlosen 

Objekten degradiert, Menschen geraten unter immer stärker werdenden wirtschaftlichen 

Druck und soziale Abhängigkeit. 

Das Wertempfinden eines Menschen hängt zu einem großen Teil davon ab, dass er einer 

erfolgreichen Tätigkeit in einer Gemeinschaft nachgeht und von der Anerkennung, die daraus 

resultiert. So wird ein Mensch in Isolation in seiner Entwicklung blockiert werden. 

So kann sich auch ein Tier wenn es geliebt, geschätzt und gebraucht wird, wenn man sich 

artgerecht mit ihm beschäftigt, in seiner Persönlichkeit entfalten. Hinter Gittern unter sozialer 

Deprivation wird es dahinvegetieren, abstumpfen und Verhaltensstörungen zeigen. 

Tiergestützte Pädagogik bietet Unterstützung auf zweifacher Ebene, sie hilft Menschen und 

Tieren einander zu verstehen, Menschen können Ängste und Vorurteile abbauen, sie können 
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Seele und Persönlichkeit des Tieres erleben, sie können durch Tiere gesünder, glücklicher und 

erfüllter werden. 

Tiere werden nicht als Teil der Nahrungskette, sondern durch deren besondere Wahrnehmung 

und Empathie erfahren. 

Je mehr Menschen Tiere als anerkannte Mitlebewesen und so auch Naturnähe erfahren, umso 

harmonischer werden Menschen und umso stärker kann auch in weiterer Folge der Gedanke 

des Tierschutzes greifen. 

Die Ausbildung zur Tiertherapie und Pädagogik ist also eine wunderbare Symbiose, und der 

Verein TAT spielt eine besondere und einzigartige Rolle: Tiere dienen Menschen ohne dabei 

missbraucht zu werden. 

Ich halte die Idee für so großartig, dass ich sowohl Tier-gestützte Pädagogik in der Klasse als 

auch in Kleingruppen an meiner Schule implementiert habe und auch in enger Verbindung 

mit TAT weiterarbeiten werde, getreu dem TAT Motto, dass Tiere der Schlüssel zur Seele 

sind. Tiere helfen uns, uns wohler zu fühlen und auch über uns selbst und unser Verhalten zu 

reflektieren, wenn wir uns erfolgreich mit ihnen verständigen wollen. Wir werden für dieses 

Ziel immer wieder versuchen, die Welt aus ihren Augen zu sehen. 

Wenn wir nun zur menschlichen Kommunikation zurückkommen, folge ich der Hypothese, 

der Vorstellung der Gestaltungstheorie, dass wir uns unsere Umwelt, also das Bild von ihr 

selbst, persönlich gestalten, Solche Situationen habe ich selbst zum ersten Mal beim 

Eintauchen in „Darstellendes Spiel, bzw. Dramapädagogik“ am eigenen Leib erfahren. Man 

kann die Welt anders erleben, wenn man in diesen spielerischen „als ob“ Improvisationen 

durch verschiedenstes eigenes Verhalten verschiedenste Reaktionen erfährt. 

Eine der unzähligen Aktivitäten ist es, die „als ob“ Situation die Rolle eines Ausgegrenzten, 

des Missachteten, des Misshandelnden oder des vergeblich Bittenden zu erfahren. Obwohl in 

diesen Momenten die Gefahr, die böse oder unangenehme Situation nicht wirklich real ist, so 

ist das Gefühl, sich darin zu befinden, außerordentlich unangenehm und beklemmend. Ein 

Beispiel dafür ist „der Kampf um den Sessel“, wo eine Gruppe, verschieden im Raum 
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platziert. gemeinsam versucht, einem Einzelnen einen freien Sitzplatz und somit sein 

Eingliedern in die Gemeinschaft vorzuenthalten. 

Diese Ablehnung von allen anderen führt bei dem Isolierten oft zu großer Unsicherheit, und 

hoffentlich auch zur Erkenntnis über eigenes Verhalten. 

So ist es auch möglich in die Haut eines Tieres zu schlüpfen. 

Das sind nur Beispiele von vielen verschiedenen Möglichkeiten im Drama, aber im Folgenden 

wird vor allem die Fähigkeit, die Vorstellung des Hineindenkens in jemand anderen 

herausgearbeitet. Ziel ist auch das Hinein-Fühlen in andere Menschen um das Hinein-Fühlen 

in andere Lebewesen zu erweitern. Der vorgestellte Weg vom Ich zum Du zurück zu einem 

besseren, reicheren Ich wird in den erweiterten Rahmen der belebten Kreatur gestellt. 

Oft ist es für offene, tierliebende Menschen, einfacher, sich in ein Tier, und ich spreche jetzt 

von domestizierten Haustieren, zu versetzen und mit ihm zu kommunizieren, denn die 

Belohnung des „richtigen“ Verhaltens ist viel unmittelbarer und beglückender. Positives 

Entgegenkommen des Menschen wird oft umgehend verstärkt. 

Für meinen pädagogischen Ansatz geht es nicht nur um die Vorstellung, das Tier fördert 

mich, sondern wie kann ich ein Tier fördern, das heißt ihm das Leben – auch wenn es nur die 

Lebenszeit im Klassenraum ist, so angenehm wie möglich machen. Aber es ist genau diese 

Gesinnung, also nicht zu fragen, was können andere für mich tun, sondern, was kann ich für 

andere tun (nach John F. Kennedy), vor allem dann, wenn ich gebraucht werde, die mich auf 

eine höhere soziale und eine persönlich befriedigendere Ebene stellt. 

Die Hypothese ist, dass zwischenmenschliche Kommunikation sowohl durch die Erfahrung 

mit Tieren als auch durch Praktiken des Theaters verbessert und auf eine harmonischere 

Ebene gestellt werden kann. Die weitere (dritte) Säule, auf der diese Arbeit basiert, ist die 

Kommunikationstheorie von Paul Watzlawick 
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1.2. DRAMAPÄDAGOGIK 

Es ist in England bereits weit verbreitet, aber bei uns relatives Neuland: die Techniken und 

Wirkungsweise des Theaters im Unterricht zu nutzen. Entgegen gängigen Vorstellungen geht 

es nicht primär um das Auswendiglernen von Texten und das Aufführen von Theaterstücken, 

sondern um intensiveres Wahrnehmen und Erleben, Aufmerksamkeit auf die eigene und 

fremde analoge und digitale Kommunikation zu lenken und möglicherweise auch um ein 

Abbauen kommunikativer Probleme und Blockaden. Wir unterscheiden hier zwischen  

„Darstellendem Spiel“ und Dramapädagogik. 

Wikipedia gibt folgende Erklärung für Darstellendes Spiel: 

„Darstellendes Spiel“ (abgekürzt: DS oder DSP) ist ein Schulfach in der Art eines 

Theaterunterrichtes. Es hat zum Ziel, die Schüler in ihrer Kreativität zu fördern und ihre 

gesellschaftlichen, emotionalen und ästhetischen Fähigkeiten auszubilden. Da es ein sehr 

ungebundenes, gruppenorientiertes Fach ist, wird auch soziale Kompetenz oft besser erlernt 

als in anderen Fächern. 

Das Darstellende Spiel analysiert im Unterricht den Einsatz und die Wirkung der Mittel des 

Theaters wie Körper, Stimme, Raum, Requisiten, Kostüm, Bühnenbild und Licht. Diese 

werden in spielerischen Übungen erprobt und in Produktionen umgesetzt. Die praktische 

Arbeit ist vorherrschend Produkt-orientiert und sie findet ihren Abschluss in der Präsentation 

eines Bühnenstücks. 

Schüler lernen durch den Unterricht folgende Fähigkeiten: 

 Vorstellungen in kleine Theaterstücke umzusetzen, 

 das Dargestellte auf das eigene Leben zu projizieren, 

 Verhaltensmuster auszuprobieren und für eigenes Leben zu trainieren, 

 Problembereiche des eigenen und allgemeinen Lebens zu erkunden. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Unterrichtsfach
http://de.wikipedia.org/wiki/Theater
http://de.wikipedia.org/wiki/Sch%C3%BCler
http://de.wikipedia.org/wiki/Kreativit%C3%A4t
http://de.wikipedia.org/wiki/Gesellschaft_(Soziologie)
http://de.wikipedia.org/wiki/Emotion
http://de.wikipedia.org/wiki/%C3%84sthetik
http://de.wikipedia.org/wiki/Verm%C3%B6gen_(F%C3%A4higkeit)
http://de.wikipedia.org/wiki/Soziale_Kompetenz
http://de.wikipedia.org/wiki/Theaterst%C3%BCck
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Im Theater können die Spieler sich selbst in verschiedene Rollen hineinversetzen. Sie 

entdecken im Spiel eigene Interessen und bilden Ansichten sowie Meinungen heraus. 

Dramapädagogik weicht in Ausführung und Zielsetzung leicht davon ab. Die persönliche 

Entwicklung wird in den Vordergrund gerückt, eine Theateraufführung ist keineswegs das 

Ziel, sondern die Aufarbeitung bestimmter Situationen und Konflikte durch Improvisationen, 

Rollenspiele und Entwicklungen von Ereignissen und Geschichten. 

Wikipedia gibt uns folgende Definition: 

„Dramapädagogik (engl. drama in education) ist eine Form des Lehrens und Lernens, die 

Methoden aus Theater, Literatur, Kunst, Psychologie und Therapie für erzieherische Zwecke 

einsetzt. Durch Als-ob-Situationen werden Freiräume für ganzheitliches Lernen durch 

Erfahren und Erleben geschaffen. Neben inhaltlichem Lernen findet daher auch soziales 

Lernen statt. 

Dramapädagogik ist eine ganzheitliche Lern- und Lehrmethode, die ihre Wurzeln im 

britischen Drama in Education hat. „Drama“ versteht sich hier nicht als literarisches Genre 

oder als Kunstform des Theaters, sondern leitet sich aus dem Griechischen (δράω) ab und 

bedeutet in der Übersetzung „handeln“. Hierfür werden Methoden aus Theater, Literatur, 

Kunst, Psychologie und Therapie miteinander verknüpft, um sie zu pädagogischen Zwecken 

einzusetzen. Bei ihrer Umsetzung werden die motorischen, kreativen, emotionalen, 

ästhetischen und sozialen Faktoren einbezogen und aktiviert.“ 

(www.phwien.ac.at/fileadmin/phvie/.../Dramapaedagogik_PPP.ppt) 

Es dreht sich bei der Dramapädagogik um eine Methode, bei der das Versetzen in eine fiktive 

Situation, in einen fiktiven Raum oder eine fiktive Zeit entsprechendes Handeln erfordert, was 

pädagogisch und Persönlichkeits-bildend höchst wirksam ist. Der Prozess dieses Erfahrens 

entsteht durch eine sogenannte eine Als-ob-Realität. 

Die dramapädagogische Arbeitsweise ist offen. Ein Impuls, ein Text, ein Bild, ein Auftrag 

geben Raum für die vom Darstellenden freie oder gelenkte Improvisation. Das Ziel ist in 

http://de.wikipedia.org/wiki/Rolle_(Theater)
http://de.wikipedia.org/wiki/P%C3%A4dagogik
http://www.phwien.ac.at/fileadmin/phvie/.../Dramapaedagogik_PPP.ppt
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erster Linie nicht das Ergebnis, beispielsweise in Form einer Theateraufführung, sondern der 

gestaltende dynamische Prozess. 

Methoden und Didaktik von „Darstellendem Spiel“ und Dramapädagogik sind überlappend, 

bei beiden handelt es sich um ganzheitliche, kreative Lernmethoden. Der Lehrer gibt  

Impulse, setzt Regeln, übermittelt den Übungsverlauf und Schüler haben in diesem Rahmen 

die Freiheit, ihren eigen Ideen und Vorstellungen zu folgen also innerhalb eines gegebenen 

Bereichs die temporäre Realität zu verlassen und in eine dramatische und ästhetische Realität 

überzuwechseln. 

Im Gegensatz zum herkömmlichen Schulunterricht bezeichne ich diesen Vorgang nicht als 

„Input“ – Information soll aufgenommen, verarbeitet, gespeichert und wiedergegeben werden, 

sondern als „Output“, der Schüler soll in diesem kreativen Prozess befähigt werden seinem 

Wesen, seinen Werten, Erfahrungen Stimme, Leben und Kraft zu verleihen, was ich gerne mit 

dem Öffnen eines Käfigs vergleiche, wenn man seine Hemmungen überwindet und seinem 

Ausdruck ungehemmte Kraft verleiht. 

Obwohl die Bezeichnung Darstellendes Spiel lautet, wird von Experten und österreichischen 

Begründern wie Erich Hofbauer darauf hingewiesen, dass hier bei den Aufgaben der 

Darstellungen es sich keinesfalls um Spiel, sondern um eine Übung handelt. Der Grund darin 

liegt, dass hier eine ernstzunehmende und durchaus zielorientierte Aufgabe vorliegt, die sehr 

wohl intrinsisch motiviert und zweckgebunden ist, der grundsätzlich kein Wettbewerb 

zugrunde liegt und die aber durchaus lustvoll erfahren wird. 

In unserer Schule wird Darstellendes Spiel auf Englisch als „Presenting Myself“ unterrichtet 

als Basisstufe und Darstellendes Spiel als Fortsetzung “Process Drama“ angeboten. Die 

Unterschiede sind wie bereits erwähnt fließend und die Begriffe werden im Folgenden 

synonym verwendet werden. 

Da man bei neuen Unternehmungen viel Sorgfalt auf den ersten Schritt legen sollte, stelle ich 

besonders eindringliche Unterweisungen und genaue Erklärungen zu Beginn eines 

Dramaunterrichts. 
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Worum geht es also beim Üben angewandter Dramamethoden? 

 Seiner Aufgabe die höchst mögliche Aufmerksamkeit und Konzentration widmen, 

auch wenn sie einfach scheint. 

 Intensive Bewusstheit gewinnen für den eigenen Ausdruck seines Körpers, seiner 

Mimik seiner Stimme. 

 Positive Verstärkung und Unterstützung durch die Gruppe empfangen und geben 

 Unsere Gruppe gibt uns Kraft durch ihre gespannte Aufmerksamkeit, und wir 

verdienen sie durch die dramatische Spannung in unserer Darstellung. 

 In den verschiedenen Rollen, die wir spielen, wird Sein und Schein verschmelzen. 

Gerade aber bei diesen Übungen in verschiedenen vorgestellten Welten wird klar, wie 

die Spiegelneuronen angeregt werden. 

Auch wenn Übungen am Anfang einfach sind, jede Übung muss mit der größtmöglichen 

Achtsamkeit und Konzentration ausgeführt werden. Wenn das geschieht, gewinnt unser 

Ausdruck Kraft und ungeahnte Intensität und wird dadurch belohnt, dass man von den 

Mitteilnehmenden der Gruppe die volle intensive Konzentration erfährt. Jemanden so 

fokussiert wahrzunehmen gehört zu den größten Geschenken, die wir geben können und löst 

ein großartiges Gefühl der Sicherheit und des Selbstwerts aus. 

Zu den anfänglichen Übungen nach Aufstellen im Kreis gehören: 

1. Das Klatschen zu genau derselben Zeit wie der Gruppenleiter, völlig gleichzeitiges 

Schnippen oder Aufstampfen (erste Konzentrations- und Beobachtungsübung). Das 

gelingt nur bei völliger Konzentration und Ausschalten aller Störungen wie beliebtes 

Tratschen, Stupsen und Unfug machen. 

 

2. Ein Klatschen mit der Hand weitergeben, gefordert sind Hinwenden zum Partner im 

Kreis, bewusster Augenkontakt und größtmögliche Schnelligkeit. Weiterführende 

Übungen sind Doppelklatschen mit Richtungswechsel, Weitergeben eines bestimmten 

Wortes. 



14 

3. Klatschen im Kreis weitergeben: Ausweitung dieser Übung zu einem Ausscheidungs-

Wettkampf: Klatschen im Kreis, beziehungsweise durch den Kreis wird begleitet mit 

dem Wort Ping, zum unmittelbaren Nachbarn mit dem Wort Wizz und wenn es nicht 

angenommen wird, mit abwehrender Handbewegung und dem Ausruf Hey. 

Aufmerksamkeit gilt dem Augenkontakt (also dem bewussten Wahrnehmens des 

Partners), des Ausrufs mit Zwerchfellatmung, Konzentration und Schnelligkeit. 

4. Weitergabe eines imaginären Balls, der an Größe, Gewicht und Übergabe-Art 

wechselt. (ein Medizinball, ein Tennisball und so weiter) 

5. Weitergabe eines imaginären Geschenks, das vom Beschenkten definiert wird. Man 

kann sich ehrlich darüber freuen oder nur Höflichkeit mimen. 

6. Improvisationsübungen wären zum Beispiel “Parkbank”, wobei man einen bestimmten 

Typus auf dieser Sitzgelegenheit darstellt: eine Tauben-fütternde Frau, ein Eis 

verzehrendes Kind, einen Zeitung lesenden Mann, einen Obdachlosen. Ein zweiter 

kommt und versucht den Ersten durch Gespräche zum Verschwinden aufzufordern, 

der Erste geht. Wir erfahren Dominieren und Nachgeben und lernen es zu akzeptieren. 

7. Situationen der Zuneigung, des Konflikts, der Bedrohung usw. werden frei dargestellt 

und können in der Improvisation zu einem verschiedenen Ende führen. 

8. Die Alltagsrealität wird in eine dramatische Realität verschoben in einen geschützten 

Raum. Jeder kann mit seiner Vorstellung zu einer fiktiven Realität beitragen, die dann 

als gemeinsame anerkannte Realität gilt. (wir leben in Südafrika, es zieht ein 

Wirbelsturm auf) 

Folgende Kompetenzen werden geschult: 

 Ich Kompetenz 

 Kognitive Kompetenz 

 Emotionale Kompetenz 

 Zusammenhang zwischen Sprache und Körpersprache 

 Soziale Kompetenz 

 Prozesse der Teambildung 
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1.3. TIERGESTÜTZTE PÄDAGOGIK 

Laut Leslie Irvine werden durch tierischen Einfluss dauerhafte Bindungen stärker, laut Kurt 

Kotrschal erhöhen die positiven sozio-emotionalen Effekte die Gesundheit und Edward O. 

Wilson und Stephen Kellert stellen die Biophilie, mit ihrer vielfältigen psychischen, 

emotionalen und kognitiven Hinwendung zu Leben und Natur in den Vordergrund. Viele 

Gründe um eine Verbindung von Kindern und Tieren zu ermöglichen und verstärken. 

Um ein solches Unterfangen zu beginnen, haben mein schwarzfelliger Partner und ich bei 

TAT die Berechtigung erworben, bei tiergestützter Therapie in Einsatz zu kommen, und 

demgemäß auch bereits mit Menschen mit körperlichen und geistigen Behinderungen 

gearbeitet. Im Zuge dieses folgenden Einsatzes wird er ausschließlich pädagogisch wirksam 

sein. 

Wie genau wird sein Einsatz aussehen und was genau versteht man unter tiergestützter 

Pädagogik? 

Die bekannter weise erstmalige Definition des Begriffs stammt von Mag. Marianne Hahsler.  

„Tiergestützte Pädagogik ist eine Form Individuums- und Gruppen-orientierten sozialen 

Handelns zur Gestaltung von Lebenserfahrungen, die die besonderen positiven Wirkungen 

von Tieren zur Erreichung ganzheitlicher Erziehungs- und Bildungskonzepte nutzt. 

Vermittlung von Schlüsselqualifikationen wie soziale, kommunikative und emotionale 

Kompetenz, Umweltbildung und nachhaltiges Handeln in einem motivierenden, 

erlebnisorientierten Kontext stehen im Mittelpunkt individueller, ressourcenorientierter 

Lernfortschritte. Pädagogische bzw. sonderpädagogische Fachkräfte mit Zusatzausbildung 

gestalten gemeinsam mit besonders geeigneten und trainierten Tieren als „Co-Pädagogen“ 

Umgebung und Prozesse“ (HAHSLER, M. 2011). 

Wenn besonders Jugendliche von einer konsumorientierten Welt, vielfachen 

Reizüberflutungen, einer virtuellen Computerwelt, Fernseheinflüssen dominiert werden, wenn 

das Suggerieren einer Ersatzwelt das reale positive Erleben verdrängt, ist es erklärbar, dass 

Gewaltbereitschaft steigt und Konzentrationsfähigkeit besonders für die Lernfähigkeit 
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nachlässt. SPITZER, M. (2006). Eine persönliche Stabilisierung und Verankerung kann nicht 

ausreichend stattfinden. Der gezielte Einsatz eines geschulten Tier- Mensch-Teams kann 

junge Menschen gefühlsmäßig stabilisieren und in der Beziehung zu Klassenkameraden und 

anderen Personen bewusster, sicherer und empathischer machen. 

Nach wissenschaftlichen Untersuchungen von Odenthal fördert der von Mensch- und Tier- 

Seite liebevolle Umgang miteinander, wie 10 Minuten langes Streicheln, positive körperliche 

Reaktionen beim Zwei- und Vierbeiner: 

 die Ausschüttung des Neuropeptids Oxytozin, das Blutdruck, Stress und den Cortisol-

Spiegel verringert und ein Vertrauens-förderndes Bindungshormon ist 

 die Erhöhung von Prolactin, das Fürsorgeverhalten auslöst, 

 das Ausschütten von Beta-Endorphinen, körpereigenen Opioiden, die Euphorie 

entstehen lassen können 

 das Ausschütten von 2-Phenylethylamin, das für das Entstehen des Glücksgefühls 

verantwortlich ist (HAHSLER, M.(2011). 

Unsere Gene haben unsere Verbundenheit zu Natur, die in 99% der Menschheitsgeschichte 

verwurzeltist, und liefern die Basis für Hinwendung und Sehnsucht nach ihr. 

Die Beziehung zu Tieren fördert: 

 die seelische und körperliche Gesundheit 

 die emotionale Entwicklung, Tiere stärken Selbstvertrauen, indem sie uns voll 

akzeptieren 

 die Harmonisierung und Symmetrie einer Gruppe 

 die sozialen Kompetenzen 

 die Empathie, man muss ein besonderes Verhalten zeigen um mit einem Tier ein gutes 

Verhältnis aufzubauen 

 das Verantwortungsgefühl, sich um jemand zu kümmern, die eigenen Bedürfnisse in 

Relation zu setzen 

 Ausdauer 

 Rücksichtnahme, Beobachten, Anpassen, egozentrisches Weltbild verlassen 
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 die Kommunikation 

 ökologisches Verantwortungsbewusstsein 

 größere Kreativität durch größere Sicherheit und größeres Selbstwertgefühl 
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1.4. TIERGESTÜTZTER UNTERRICHT AM HERNALSER GYMNASIUM 

1.4.1. Vorbereitung 

Nach einer längeren Vorbereitungsphase habe ich mein Unterrichtsprojekt im Schuljahr 

2010/2011 durchgeführt. Einmal pro Woche (Montag) wenn ich ausschließlich in dieser 

Klasse unterrichtete, wurde ich von meinem Hund Ebola begleitet. Manchmal hatte ich Hilfe 

von meiner großartigen amerikanischen Assistentin Jessica (Internship- Ausbildung), sodass 

ich meine Klasse teilen konnte und die jungen Menschen intensiveren Kontakt mit dem Tier 

haben konnten. 

Ich habe mit meinem Hund Ebola einen „Therapiehundekurs“ absolviert (beim Verein TAT - 

Tiere als Therapie) und im Herbst 2008 mit dem zweijährigen Universitätslehrgang 

“Tiergestützte Therapie und tiergestützte Fördermaßnahmen“ fortgesetzt. 

Mein Hund Ebola ist eine Schäfer-Husky-Mischung, auffallend menschenfreundlich, 

empathisch und stress-resistent. Seine Ausbildung besteht aus Gehorsamkeitsschulung und 

insbesondere gezieltem Stressbelastungstraining (z.B. Gelassenheit bei starken optischen, 

gestischen und akustischen Reizen). 

Meine diesbezügliche Ausbildung umfasst theoretische Kenntnisse über das Verhalten des 

Hundes, seine Körpersprache, Anforderungen und Möglichkeiten für den Einsatz in Kindergärten, 

in Schulen, in Altersheimen, wie in der Psychiatrie. Nach einigen Modulen und Prüfungen sind 

verschiedenste Assistenz-Einsätze abzulegen, bevor wir als Team (Mensch – Tier) in 

entsprechenden Bereichen und Institutionen arbeiten dürfen. 

 

1.4.2. Planung 

Meine Planung für den Unterricht umfasste: 

 Persönlichkeitsbildende tiergestützte Arbeit  

 Lehrplanmäßiger Unterricht mit Ebola als Co-Pädagogen (Unterricht im 

herkömmlichen Sinn tiergestützt, wobei der Hund Belohnung, Trost, Freude, 
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Motivation und konzentrierteres Arbeiten mit sich bringen kann, wo der Hund in 

Sprechübungen und Grammatiktraining einbezogen werden wird) 

 Gezielte Betreuung einzelner Schüler durch tiergestützten Unterricht 

 Exkursionen zu entsprechenden Institutionen 

 

1.4.3. Ziele 

Die Arbeit eines Hundes in der Klasse soll die sozialen, motorischen und sprachlichen 

Fähigkeiten der Schüler sowie ihr Verantwortungsbewusstsein und ihr ökologisches 

Verständnis fördern: 

 Die Kinder genießen die uneingeschränkte Akzeptanz durch das Tier, völlig 

unabhängig von erbrachten Leistungen. 

 Es herrscht positive emotionale Stimmung 

 Es zeigt sich prägender Einfluss auf kommunikative Fähigkeiten 

 Diese Arbeit verstärkt die Entwicklung des Verantwortungsbewusstseins 

 Sie harmonisiert konfliktgeladener Stimmungen 

 Die Schüler genießen ein Gefühl von Geborgenheit 

 Sie haben verstärkt Erfolgserlebnisse. 
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1.5. KOMMUNIKATIONSMODELL VON PAUL WATZLAWICK 

1.5.1. Einleitung 

Kommunikation, die Fähigkeit und Notwendigkeit sich mitzuteilen, verbindet die Spezies 

Mensch mit vielen anderen Tierarten. Es stammt von dem Wort „communicare“ sich beraten, 

sich besprechen, sich mitteilen, Anteil nehmen, ab. Es ist eine unabdingbare Fähigkeit, die 

eine Grundvoraussetzung für das Überleben sozialer Lebewesen darstellt. Dieses Axiom gilt 

sogar für Bienen, die mit ihrem Tanz zum Futterplatz weisen, wie etwa auch für Beutegreifer 

die ihre Beute im Rudel jagen. „Skills of Communication“ werden vom Homo sapiens unter 

anderem eingesetzt, um andere Individuen von der eigenen Vorstellungswelt zu überzeugen, 

Informationen zu übermitteln, sich zu unterhalten, Beziehungen zu schaffen, politisch zu 

motivieren und zum Konsum zu bewegen. 

Das einfache Kommunikationsmodell unterscheidet Sprecher/Sender und Hörer/Empfänger. 

Während der erstere seine Botschaft, die seinen Erfahrungsbereich, seine Motivationen, 

Ansichten und Gefühle einschließt, kodiert und sendet, ist es Aufgabe des Empfängers diese 

Nachricht zu dekodieren, zu interpretieren und zu evaluieren, was wiederum von seinen 

eigenen persönlichen Erfahrungen, Emotionen und seinem Weltbild abhängt. Störungen in der 

Kommunikation treten dabei nicht nur im technischen Bereich, wie durch Nebengeräusche, 

Sprach- und Gehörschäden, sondern durch unterschiedliche Charakter- und 

Lebenserfahrungsbedingte Prägung auf. Wir unterliegen kontinuierlich dem Irrtum, andere 

Menschen (oder Tiere) müssten denken, fühlen und wahrnehmen wie wir selbst, was 

erfolgreiche Kommunikation zu einem schwierigen und komplexen Unterfangen macht. 

 

1.5.2. Analoge und digitale Kommunikation / Radikaler Konstruktivismus 

Der österreichische Sprachwissenschaftler Paul Watzlawick unterscheidet bezugnehmend auf 

die Computertechnologie zwischen digitaler und analoger Kommunikation. Die erste ist die 

semantische und syntaktische Ebene, die gesprochene und geschriebene Sprache, die sich 

unterschiedlichster Symbole bedient, die zweite umfasst das nonverbale Verhalten, 

Körpersprache, Intonation, Mimik, Geschwindigkeit und Lautstärke. Im menschlichen 

Sozialkontakt werden (nach Watzlawick u.a.) gedankliche Inhalte digital kommuniziert, 
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während die aktuelle Beziehung der Kommunizierenden mittels analoger Kommunikation 

definiert wird  

Der Philosoph und Kommunikations-Wissenschaftler zeigt auf, wie Menschen ihre eigene 

Realität erfinden, und wie ihre eigenen Vorstellungen, ihr Verhalten und in der Folge auch 

das Verhalten ihrer Umwelt bedingen. Er gilt als Begründer des radikalen Konstruktivismus 

und legt seine Grundideen in pragmatschen Axiomen fest: 

 Man kann nicht nicht kommunizieren 

 Jede Kommunikation hat einen Inhalts- und einen Beziehungsaspekt 

 Kommunikation ist immer Ursache und Wirkung 

 Menschliche Kommunikation bedient sich analoger und digitaler Modalitäten 

 Kommunikation ist symmetrisch oder komplementär 

 

1.5.3. Watzlawicks Kommunikationsmodell in unserem Projekt 

Diesem Ansatz zufolge, dass unsere Realität subjektiv ist und durch unser Verhalten 

beeinflusst wird, werden folgende Punkte bearbeitet: 

1) Selbst- und Fremdbeobachtung durch dramapädagogische Übungen 

2) Selbst- und Fremdbeobachtung durch tiergestützten Unterricht 

3) Parallelen der beiden pädagogischen Prinzipien 

4) Verhaltensänderungen der Schüler im Klassenverband 

5) Änderungen der Einstellung 
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Zu 1) Man kann nicht nicht kommunizieren 

Wir senden kontinuierlich mit allem, was wir tun und mit allem, was wir unterlassen, 

Botschaften, Botschaften, die häufig nicht eindeutig zu dechiffrieren sind. „Schweigen“ kann 

Zustimmung, Ablehnung oder Desinteresse anzeigen, „Lachen“ Freude, Spott oder 

Verlegenheit. Es gibt Tränen der Freude, der Trauer und der Erleichterung. Bei Dialogen im 

Drama unterscheidet man 37 verschiedene Nuancen des Wortes „nein“, das je nach Intonation 

auch die Bedeutung von „vielleicht“ oder „ja“ bekommen kann. 

Vergleicht man hier die Sprache der Caniden, so sind auch die Calming Signals, die 

Beschwichtigungssignale, die die Tiere körpersprachlich aussenden, mit denen sie die Nicht-

Angriffs-Absicht kommunizieren, oft auch bei unterschiedlichen Rassen und Individuen, 

bedingt durch züchterische Maßnahmen, Missverständnissen unterworfen. Huskys können 

durch ihren aufgestellten Schwanz und das dichte Nackenhaar aggressiv wirken (Helga 

Karner Modul 3) 

Für Menschen gilt es also einerseits die eigene Beobachtung zu schärfen und auch über seine 

eigene Wirkung, die Wirkung des persönlichen Ausdrucks zu reflektieren. 

Zu 2) Selbst- und Fremdbeobachtung durch tiergestützten Unterricht 

 Sowohl beim tiergestützten Unterricht als auch beim Einsatz von Drama wird vordringlich 

die Beziehungsebene untersucht. Werden Gefühle, wie Trauer, Neugier, Langeweile 

dramatisch – in einem Standbild - dargestellt, ist es für die Beobachter äußerst vergnüglich 

und einfach diese Gefühle zu deuten. Sara, Fatlinda und Ivona stellen „Aufmerksamkeit“ dar. 
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Abb.1: Sara Fatlinda und Ivona stellen „Aufmerksamkeit“ dar 

Wird ein Schüler gewählt, aufmerksame oder unaufmerksame Kollegen zu klassifizieren, fällt 

das Beurteilen jedem leicht, ein abgewandter Blick scheint für jeden Beobachter eindeutig auf 

offensichtliches Desinteresse hinzudeuten.  

Viele Menschen, besonders Jugendliche, sind sich ihrer eigenen Ausstrahlung des 

offensichtlichen „Nicht Wahrnehmens“ nicht bewusst. Viele Übungen im Drama arbeiten 

häufig mit bewusstem Zuwenden, bewusstem Abwenden und werfen den Fokus auf die 

Wirkung des Augenkontakts. 

Besonders auffällig ist der Ausdruck beim Kommunizieren mit unserem vierbeinigen Partner. 

Ebolas fixierender unverwandter Blick zeigt, dass er auf einen „Dialog“ eingeht, einem 

Kommando, wenn es klar ist, folgen wird und seine Zuneigung voll entfalten wird. Wendet er 

den Kopf ab, verliert sich sein Blick in eine andere Richtung, ist jede Liebesmüh von ihm 

bemerkt zu werden, für die Kinder vergeblich. 

Ein Beispiel ist es Kindern den Auftrag zu geben, den Sprechenden einer Gruppe so 

anzusehen, wie ein Hund, der seine Futterbelohnung erwartet, dann gelingt das konzentrierte 

Zuhören wesentlich besser und die Sprecher entwickeln durch die ungewohnte 

Aufmerksamkeit Ruhe, Selbstvertrauen und Sprechfertigkeit. 
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Zu 3) Kommunikationen ist immer Ursache und Wirkung 

Wir beobachten sowohl im Drama als auch bei der Arbeit mit unserem Therapiehund, wie 

unser Verhalten unsere Umwelt beeinflusst. 

Watzlawick spricht davon, dass Menschen ihr eigenes Verhalten ausschließlich als Reaktion 

auf andere sehen und dabei aber auch die Ursache für das Verhalten der anderen sind: “sie 

nörgelt, er schweigt, weil sie nörgelt, sie nörgelt, weil er schweigt.“ Durch diese Kausalität, 

ist es nicht zu klären, so sagt er, wer einen Streit eigentlich angefangen hat. 

Vor allem Kinder neigen zu ständigen gegenseitigen Beschuldigungen und Kränkungen, 

Verletzungen und Streitereien. 

Besonders durch verschiedene Improvisationen kann aufgezeigt werden, dass wir in 

verschiedenen Situationen die Freiheit haben, unterschiedlich zu reagieren. Es müssen nicht 

Tränen, Beschimpfungen und Gewaltaktionen sein. 

Gute Herausforderungen für Übende sind Improvisationen, bei denen eine bestimmte Rolle 

oder eine bestimmte Absicht vorgegeben wird. Das gibt die Vorstellung, dass wir viele 

verschiedene Möglichkeiten haben, die wir im Drama gefahrlos ausleben können. Hier wird 

Drama auch therapeutisch eingesetzt. 

Ganz einfach ist diese Möglichkeit in der Begegnung mit unserem Husky erkennbar. Mein 

Verhaltenskodex für meine Klasse war folgendermaßen: „Wenn ihr Distanz wünscht, setzt 

euch auf die Tische, wollt ihr ein bisschen Kontakt, nehmt auf den Stühlen Platz, ihr werdet 

vielleicht einen großen Hundekopf auf den Schoß gelegt bekommen, wollt ihr intensivere 

Berührung mit dem pelzigen Freund, bleibt unten am Boden.“ Ebola wird freigelassen und 

begrüßt alle mehr oder weniger intensiv und herzlich, je nach Positionshöhe und nach seinem 

Instinkt. Wir lernen, dass unsere Einstellung unsere Begegnung mit der Umwelt beeinflusst. 
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Zu 4) Menschliche Kommunikation bedient sich analoger und digitaler Modalitäten 

Digitale, gesprochene Sprache, die Semantik und Syntax trägt, und analoge, Körpersprache 

und Stimme- sollen im Idealfall kongruent sein, um als Aussage stimmig, kraftvoll und 

überzeugend zu wirken. 

Besteht ein Widerspruch, wird der Empfänger stark verunsichert und oft die analoge 

Botschaft als richtig werten. Es ist in dramatischen Übungen spannend eine antagonistische 

Aussage zu treffen: Ich bin zu jemandem freundlich, den ich hasse, ich bin in jemanden 

verliebt und zeige ihm die kalte Schulter. 

Für die Beobachter ist diese Darstellung immer sehr klar und offensichtlich erkennbar. 

Arbeitet man mit Tieren, hier bezogen auf Hunde gibt es kein Verstellen und kein Heucheln. 

Untersucht man die Sprache der Hominiden und die der Caniden ist sie in vielen Belangen 

interspezifisch missverständlich und konträr. Fundierte Informationen über unsere geliebten 

Vierbeiner, tiefes Verständnis und gute Beobachtungsgabe sind Schlüssel zum Verstehen. 

Wenn ein Hund dem ungeduldig wütenden Abruf seines Herrchens nur zögernd folgt und 

einen Bogen läuft, ist dies beispielsweise als Beschwichtigungssignal, (calming Signal) und 

nicht als Gehorsamkeits- Verweigerung gemeint. 

Zu 5) Kommunikation ist symmetrisch oder komplementär 

Watzlawick unterscheidet die „förderliche“ Symmetrie und die eher schädliche 

komplementäre Beziehung, in der es zu unterschiedlichen Werten, Überlegenheit und 

Unterlegenheit kommt. 

Kinder erfahren die Rolle des Unterlegenen permanent, häufig sind sie mit der 

Erwartungshaltung von Eltern, Schule und Gesellschaft konfrontiert, die sie in ihre Normen 

pressen wollen. Eigene Bedürfnisse werden nicht erfüllt und oft nicht einmal wahrgenommen. 

Die virtuelle Ersatzbefriedigung beim Fernsehen und Computer-Spielen lässt eine Scheinwelt 

in den jungen Köpfen real werden. 
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Im Dramaunterricht werden wiederholt typische Rollen mit polarer sozialer Bewertung 

ausgeführt. Mutter und Sohn, Lehrer und Schüler, Arzt und Patient, Polizist und Autofahrer, 

Königin und Bettlerin: Aufgabe ist, die entsprechende Haltung im “Freeze“, als wortlose 

Begegnung, und im improvisierten Gespräch darzustellen. 

Dominanz und Subordination werden den von allen Schülern sofort erkannt und spontan 

gespielt. Automatisch nimmt die untergeordnete Person eine gebückte, verkrümmte oder 

kleiner werdende Haltung ein, die übergeordnete eine gerade, straffe, manchmal die Hände in 

die Seiten gestemmt. Der Ton in gespielten Dialogen ist entsprechend zögerlich, hoch, 

unsicher, oder entsprechend bestimmt, scharf und selbstsicher in der Gegenrolle. Meist wird 

dramatisch von den Kindern ein Konflikt, den sie selbst erlebt haben, bearbeitet. 

Arbeitet man mit unserem vierbeinigen Co Pädagogen, gleitet die Dominanz in wohlwollende 

Führung über. Kinder versuchen den Hund zu Übungen, Kunststücken oder zur Bewältigung 

eines Parcours zu bewegen, indem sie im Vorfeld genau wissen, was sie wollen und sich mit 

liebevoller Bestimmtheit behaupten. 

Es sollen verschiedene Möglichkeiten und Fassetten, wie man seine Ziel durchsetzen und 

überzeugen kann, von anderen beobachtet und selbst gefühlt werden. 

Interessant ist es auch, Schüler in verschiedene Lehrerpersönlichkeiten schlüpfen zu lassen 

(ein strenger, durchsetzungsschwacher, liebevoller oder witziger Pädagoge) und die Erfahrung 

von Ursache und Wirkung spüren zu lassen. 

 

1.5.4. Lebenshilfe von Portia Nelson 

Möglicherweise können die besprochenen Methoden zu einem besseren Verhalten und damit 

zu besseren Ergebnissen führen, ähnlich der symbolischen Geschichte von Portia Nelson. 

Es ist nicht meine Schuld? 

1. Ich gehe die Straße entlang. Da ist ein tiefes Loch im Gehsteig. Ich falle hinein. Ich bin 

verloren. Ich bin ohne Hoffnung. Es ist nicht meine Schuld. Es dauert endlos, wieder 

herauszukommen. 
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2. Ich gehe dieselbe Straße entlang. Da ist ein tiefes Loch im Gehsteig. Ich tue so, als sähe ich 

es nicht. Ich falle wieder hinein. Ich kann nicht glauben, schon wieder am gleichen Ort zu 

sein. Aber es ist nicht meine Schuld. Immer noch dauert es sehr lange herauszukommen. 

3. Ich gehe dieselbe Straße entlang. Da ist ein tiefes Loch im Gehsteig. Ich sehe es. Ich falle 

immer noch hinein ... aus Gewohnheit. Meine Augen sind offen. Ich weiß, wo ich bin. Es ist 

meine eigene Schuld. Ich komme sofort heraus. 

4. Ich gehe dieselbe Straße entlang. Da ist ein tiefes Loch im Gehsteig. Ich gehe darum 

herum. 

5. Ich gehe eine andere Straße.  

Portia Nelson 

Eine neue Straße zu gehen, einen neuen Weg zu finden sind Ziele dieses speziellen 

Unterrichts. Es bedeutet ein neues Verhalten zu entwickeln, sowie neue Wege miteinander 

umzugehen. Wir müssen uns nicht ein aggressives Schema wählen, um Konflikten zu 

begegnen, die uns und andere in ein „Loch fallen lassen“, sondern aus der Reaktion auf unsere 

Aktionen unsere Wirksamkeit verstehen und dadurch friedliche Koexistenz fördern. 
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1.6. VERWENDETE THERAPIETIERE 

1.6.1. Therapiehund Ebola 

Er hat die Hauptaufgabe getragen und 35 Mal, also einmal pro Woche, mit dieser Klasse 

gearbeitet. 

Der schwarze Husky -Mischling hat als erster Welpe der gutmütigen Hündin Matischa am 

29.11.2004 das Licht der Welt erblickt. Er war der Größte und Kräftigste des Wurfes und 

wurde von einem jungen links-orientierten Mann, von dem ich nur mehr den Vornamen 

Phillip weiß, übernommen und mit sehr viel Fürsorge erzogen. Als Gefährte eines Punks 

wuchs der kleine Hund auf der Straße und im besetzten EKH (Ernst Kirchweger Haus) auf, 

und erhielt auch dem Milieu gemäß den Namen einer schweren Krankheit. Von Jugend an – 

schon in seiner frühen Sozialisationsphase - lernte er Menschen mit ganz ungewöhnlichem 

Verhalten (auch im betrunkenen Zustand) und Tiere aller Art kennen und entwickelte hohe 

Toleranz für das Benehmen der ihn umgebenden Zweibeiner. 

Als Ebola in seinem zweiten Hundejahr war, begann er seinen Besitzer weniger zu 

interessieren und er wurde vernachlässigt. Manchmal wurde er in seinem Zimmer vergessen, 

manchmal kümmerte sich irgendjemand anderer um ihn, manchmal streunte er alleine um den 

Keplerplatz im 10. Bezirk. 

Meine Tochter Lisa hatte den starken Wunsch nach einem Hund Phillip bot ihr an, ihr Ebola 

für einen Monat zu borgen, um zu erfahren, wie so ein gemeinsames Leben möglich wäre. 

Als ich den mächtigen schwarzen Vierbeiner zum ersten Mal sah, es war in meinem Garten, 

blickte ich in unendlich traurige Augen und das Tier war so voller Lethargie, dass auch das 

feinste Leckerli sein Interesse nicht erwecken konnte. Lisa beschäftigte sich herzlich und 

intensiv mit ihm, ließ in impfen, entlausen und entwurmen und auch ich verbrachte viel Zeit 

mit ihm, bis er schließlich Vertrauen fasste und ein glücklicher Hund wurde. 

Nach dem ersten Monat begannen die Verhandlungen um den Hund und schließlich konnte 

meine Tochter ihn behalten und unsere Familie wurde um ein Mitglied reicher. 
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Ein halbes Jahr später hatten wir ein Treffen mit meiner Freundin und ihrer autistischen 

Tochter Samira, die für Ebi seinen begehrten gelben Ball werfen wollte und jedes Mal 

quietschend schrie, wenn der Hund auffordernd bellte. Sofort stellte er sich auf das Mädchen 

ein und lief nur mehr schweigend um sie, was er sonst nie tat. Dieses selbständig anpassende 

Verhalten bewog mich mit ihm einen Therapiehundekurs zu absolvieren, wo er sich durch 

große Ruhe und hohes Selbstbewusstsein auszeichnete. Er war in unserer Gruppe der einzige 

Hund, der ein krank daliegendes Mädchen – in einer gestellten Situation - eigenständig mit 

der Pfote sanft auf der Brust berührte und sich empathisch interessierte, was mit ihr los sein 

könnte. 

Seine Husky –Gene befähigen ihn zu großer Selbständigkeit, eine wunderbare Eigenschaft bei 

der Arbeit, die nur manchmal ein wenig auf Kosten des Gehorsams geht. 

Ebola hat die Prüfung zum Therapiehund zweimal bestanden, einmal mit mir und einmal mit 

meiner Tochter Lisa und wir sind schon viele Einsätze gegangen, wir haben mit behinderten 

Kindern und Erwachsenen gearbeitet, in Kindergärten, Volksschulen und auf Messen. Er hat 

bereits unendlich viel Glück und Freude verbreitet. 

Jetzt arbeitet Ebola hauptsächlich im Zuge des tiergestützten Unterrichts im Hernalser 

Gymnasium. 

 

1.6.2. Weitere Therapietiere 

Vielfältiger Kontakt mit unterschiedlichsten Therapietieren ist essentiell notwendig, um die 

Unterschiedlichkeit verschiedenster Lebewesen zu verstehen, sich zu öffnen und größere 

Toleranz und innere Ruhe und Selbstsicherheit zu erlangen. 

Die Hühner von Sandra Zihr 

Am 13.4.2011 stellte Sandra Zihr aus dem 7. Universitätslehrgang ihr Nawikiprojekt 

(Naturwissenschaft für Kinder) mit 6 neugeschlüpften Küken vor. 

Am 12.5. kam sie, mit den mittlerweile zu Junghühnern herangewachsen gefiederten Tieren, 

wieder.  
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Die Kaninchen von Marianne Hahsler 

Am 29.06 2011 wurden wir in unserem Gymnasium großartiger weise von Marianne Hahsler 

mit ihren Kaninchen besucht. 

Die Tiere von Margit Diendorfer 

Margit Diendorfer in Biedermannsdorf - in der Hollergstettn – wurde von meiner begeisterten 

Klasse 1A besucht. Moritz, der friedfertige Noriker-Wallach, ebenso wie die Esel Pauli und 

Valerie, die Kaninchen Stefan, Martin und Vicki und die Meerschweinchen Frida und Basti 

sowie die Hunde Brösel und Mischka waren ständig im Mittelpunkt. 
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2. PRAKTISCHER TEIL 

2.1. CHARAKTERISTIK DER KLASSE 

Die Klasse setzt sich im Jahrgang 2010/2011 aus 15 Burschen und 12 Mädchen zusammen. 

Sie wurde in unserem Gymnasium als spezielles Projekt mit tiergestütztem Unterricht bei 

wöchentlicher gemeinsamer Arbeit mit einem liebenswürdigen Therapiehund angekündigt. 

Um einen erfolgreichen Start zu ermöglichen betrieb ich verstärkt „public relations“: das 

Projekt wurde nicht nur im SGA (Schulgemeinschaftsausschuss) angekündigt, sondern auch 

in der Bezirkszeitung der Öffentlichkeit vorgestellt. Unsere Direktorin erwartete einen 

riesigen Ansturm auf diese Klasse. 

Unglücklicherweise war zu diesem Zeitpunkt eine hundefeindliche Kampagne im Gang und 

in der Öffentlichkeit verbreitet sich das Bild von Kinder-zerreißenden Bestien. Aus diesem 

Grund meldeten sich nur 16 Schüler für diese Art des Unterrichts an. So kommt es dazu, dass 

die Gruppe mit Neuzugängen aufgefüllt wird, die sich sonst für keine andere Spezialklasse 

(Projektklasse, Englisch als Arbeitssprache, Ganztagsklasse-Klasse) entscheiden wollten. 

Vier meiner neuen Schüler haben Angst vor Hunden, einer war sogar durch einen Biss 

verletzt worden. Einige Kinder haben zum Teil auch sehr schlimme Kindheitserlebnisse, sie 

kommen von unterschiedlichsten Nationalitäten, und verschiedensten Kulturkreisen. Polen, 

Sri Lanka, Tunesien, Niederlande, Serbien, Kroatien, Türkei, Afghanistan, Montenegro und 

Österreich sind vertreten. 

Am Elternabend sind alle Eltern sehr offen, kooperativ und stehen dem Projekt positiv 

gegenüber. Viele scheinen dankbar, in unsere AHS kommen zu dürfen. 
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Abb.2: Tag der offenen Tür 

Die Schüler selbst scheinen am Schnuppertag 2010 alle noch sehr unsicher und 

zurückhaltend. 
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2.2. GENERELLE UNTERRICHTSPLANUNG 

Ebola hat die Klasse 1A im Schuljahr 2010/2011 35 Mal besucht, und zwar jeweils an 

Montagen zwei Stunden, ich hatte das Glück, dass ich zehn Mal im Herbstsemester auf die 

Hilfe einer außerordentlich tüchtigen amerikanischen Studentin während ihres Internship-

Austausches zählen konnte.  

Die folgenden Unterrichtseinheiten sind als Meilensteine des Projekts zu verstehen. Es würde 

den Rahmen der Arbeit sprengen, alle Stunden mit Ebi zu beschreiben. In den restlichen Units 

wurde weiter Persönlichkeits-entwickelnd, Leistungs-fördernd und Stoff-orientiert gearbeitet. 

 

2.2.1. Einführendes Literaturbeispiel 

10.9.2010: Um das Verhältnis zwischen Tier und Mensch vom Blickpunkt der Tiere her zu 

veranschaulichen wähle ich zu Beginn folgenden Auszug aus einem berühmten französischen 

Kunstmärchen. 

Der Kleine Prinz: 

„Der Fuchs verstummte und schaute den Prinzen lange an: "Bitte... zähme mich!" sagte er. 

"Ich möchte wohl", antwortete der kleine Prinz, "aber ich habe nicht viel Zeit. Ich muss 

Freunde finden und viele Dinge kennenlernen." 

"Man kennt nur die Dinge, die man zähmt", sagte der Fuchs. "Die Menschen haben keine Zeit 

mehr, irgendetwas kennenzulernen. Sie kaufen sich alles fertig in den Geschäften. Aber da es 

keine Kaufläden für Freunde gibt, haben die Leute keine Freunde mehr. Wenn du einen 

Freund willst, so zähme mich!" 

"Was muss ich da tun?" sagte der kleine Prinz. 

"Du musst sehr geduldig sein", antwortete der Fuchs. 
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"Du setzt dich zuerst ein wenig abseits von mir ins Gras. Ich werde dich so verstohlen, so aus 

dem Augenwinkel anschauen, und du wirst nichts sagen. Die Sprache ist die Quelle der 

Missverständnisse. Aber jeden Tag wirst du dich ein bisschen näher setzen können." (Saint-

Exupéry: Der kleine Prinz) 

Saint-Exupéry entwirft ein Bild von Vertrauensbildung, Überwinden von Angst, Respekt 

voreinander, langsam reifender Zuneigung und Wertschätzung. Die Spannung, Unsicherheit 

und Chancen einer neuen Beziehung gibt es zwischen Menschen wie auch zwischen Tieren 

und Menschen. Es fällt den Homo sapiens verschieden schwer sich auf eine neue Begegnung 

einzulassen, für manche ist es einfach, wirkt natürlich und mühelos, andere sind reserviert 

oder gehemmt, entweder um einem Kontakt auszuweichen, oder von der Sorge belastet, was 

könnte mein Gegenüber von mir denken, wie könnte ich verletzt werden. 

Bei Kindern scheint diese Begegnung einfacher und unkomplizierter, Konflikte, die allerdings 

entstehen, sind verletzender und handfester als bei Erwachsenen, die sich Höflichkeit und 

Regeln beugen. 

In dieser Phase des Kennenlernens befindet sich meine Klasse 1A im September 2010, einige 

Freundschaften haben sich entwickelt und einige Gruppen gebildet, einige 

Verhaltensauffälligkeiten und Aggressionen treten auf. Mit der Erfahrung aus dem großen 

französischen Kunstmärchen bereiten wir uns auf das „Zähmen“, „Vertrauen gewinnen“, oder 

„Freundschaft schließen“ mit einem Vertreter der Gattung Canis familiaris vor. 

 

2.2.2. Einführungsstunde für die erste Hundebegegnung 

13.9.2010: Bevor Ebola das erste Mal in die Klasse kommt, gibt es noch eine einleitende, an 

die Geschichte des „kleinen Prinzen“ anknüpfende Verhaltensschulung: Wir müssen uns 

grundsätzlich folgende Vorstellungen ständig vor Augen führen: 

Unsere Charaktere und unsere Erfahrungen sind verschieden, so sind es auch unsere 

Gedanken und Vorstellungswelten. Die große Gefahr liegt in der Annahme andere würden so 

denken und fühlen wie wir, sodass es zu Missverständnissen und falschen Erwartungen und 

Urteilen kommt. 
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Bei Tieren neigen wir entweder zur „Versachlichung“, wenn wir ihnen ihre eigenen 

Wesensmerkmale bzw. ihre Empfindungen absprechen oder zur Vermenschlichung, zu 

Anthropomorphismus. Wir werden solchen Projektionen immer wieder verfallen, doch es 

wird unsere Aufgabe sein wachsam zu werden und sie mit Achtung zu beobachten. 

Calming Signals: 

Eine wesentliche Hilfestellung im Tierverständnis hat uns die Norwegerin Turid Rugaas 

vermittelt, die die „Calming“ Signals, die Beschwichtigungssignale unseres ältesten tierischen 

Begleiters beobachtet und übersetzt hat. 

Eines der wichtigsten und häufigsten Calming Signals ist das "Kopf-Abwenden", das je nach 

Situation mehr oder weniger, kurz oder lange, zur Seite oder nach unten ausgeführt wird. 

Zusätzlich, oder auch allein, kann mit den Augen kommuniziert werden. Augenzwinkern 

(Blinzeln), Augenlider etwas schließen um den Blick etwas weicher werden zu lassen, nur die 

Augen vom Objekt abwenden, Augen nach unten gerichtet halten usw. sollen Aggressionen 

verhindern. Genügt das Kopf -Abwenden nicht, wird häufig das "Stehen bleiben - Verharren" 

eventuell noch mit "den Rücken zuwenden" als stärkeres Beschwichtigungssignal eingesetzt. 

Auch das Fang Lecken wird häufig, in für den Hund angespannten Situationen, angewandt. Es 

kommt sehr schnell und kurz und wird daher oft von uns Menschen übersehen. Ein weiteres 

wirkungsvolles calming Signal ist das Gähnen. Ein Hund gähnt z.B. wenn er beim Tierarzt ist, 

wenn es in der Familie zu lauten Streitigkeiten kommt, wenn er von Kindern arg bedrängt 

wird, im Hundetraining, bei Sauerstoffmangel usw. Täglich können wir dieses Signal 

beobachten. Es wirkt stressabbauend und beruhigend. 

Langsame Bewegungen als CS sollen das Gegenüber besänftigen und beruhigen. Hundeführer 

werden oft ungeduldig und reagieren aggressiv, wenn ihr Tier dem Abrufen zu langsam Folge 

leistet. Der Hund kommt langsamer näher um zu beschwichtigen, was dann vom Menschen 

als Ungehorsam missverstanden wird. 

Sehr oft können wir dieses Verhalten beim Hund beobachten, wenn der Hundebesitzer aus 

anderen Gründen unter Stress steht. "Splitting" oder das "Dazwischen Gehen" (körperlich 
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zwischen Hunde oder Leute drängen), soll verhindern, dass sich bei allzu großer Nähe unter 

Hunden oder Menschen ein Konflikt bilden kann. Oftmals wird das "Splitting" 

fälschlicherweise als Eifersuchtshandlung gedeutet. 

Es gibt viele weitere calming Signals um Konflikten aus dem Weg zu gehen, wie zum 

Beispiel am Boden schnüffeln, was ein sehr starkes CS. ist. Urinieren kann auch als 

Beschwichtigung eingesetzt werden oder sich dem Vis à Vis in einem Bogen nähern, was 

kurz übersetzt heißt: „Ich will dich nicht angreifen.“ 

Vorbereitung auf Ebola: 

Mit diesem Hundeübersetzungsprogramm der Tierforscherin wollen wir auch in der Klasse 

gemeinsam arbeiten. Welche dieser Signale werden wir bei Ebola beobachten können? 

1. Einführung in Ebis Körper- und Lautsprache(Ausdrucksverhalten) 

Was will er uns sagen? 

Ebola gibt selten und wenige calming Signals, er wird sich abwenden, gelegentlich gähnen 

oder auch splitten, wenn er unruhig ist, wenn es ihm zu eng oder zu anstrengend wird. 

Manchmal wird er das Bedürfnis haben sich ruhig in eine Ecke zu verziehen oder er wird sich 

an die Beine von jemandem anschmiegen. 

Er wird bellen um euch zum Spiel auffordern. 

Wenn er angespannt ist, wird es ihn beruhigen an einem Ball oder einem Knochen zu kauen. 

2. Was mögen Hunde nicht? Achtung, was ist für einen Hund ein Aggressionszeichen? 

 ihm starr in die Augen zu blicken, 

 direkt und schnell auf ihn zugehen, 

 sich über ihn beugen, 

 von oben zufassen, 

 ihn um das Genick fassen, 
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 eine angespannte Körperhaltung einnehmen (wie vor einem Angriff). 

Für Ebi ist das kein Problem, denn er kann die „Menschensprache“, aber wir werden uns aus 

Höflichkeit und um sein Wohlbefinden zu erhalten hundegemäß benehmen. 

3. Was mache ich, dass mir der Hund näher kommt oder entfernt bleibt? 

Da einige von den Kindern große Angst vor Hunden haben, gibt es folgende Hinweise: 

Wir können die Nähe zum Hund selbst bestimmen: wenn wir uns abwenden, ihn ignorieren, 

werden wir auch nicht beachtet werden. In der Klasse können wir uns auf den Tisch, also in 

eine höhere Position begeben und er wird uns kaum Interesse schenken. 

Wenn wir auf einem Sessel sitzen, an unserem Tisch oder im Kreis, wird er näher kommen 

und vielleicht seinen Kopf auf unseren Schoß legen. 

Wollen wir ihm ganz nahe sein, dann begeben wir uns auf seine Höhe. Tier schätzen, ebenso 

wie Kinder, wenn man sich auf ihre Höhe begibt, wenn man so ihr Vertrauen gewinnen will, 

oder mit dem „kleinen Prinzen“ gesprochen sie „zähmen“ will. Dann werden sie am 

schnellsten auch umgekehrt unsere Nähe suchen. 

Nach Watzlawick kommunizieren wir immer auch ohne Worte, wir drücken unseren Wunsch 

nach Beziehung und Distanz in diesen Fall durch das Höheverhältnis aus. 

Zwischenmenschlich vermeiden wir Nähe durch Vermeiden von Augenkontakt, Abwenden, 

im Bogen vorbeigehen, interessanterweise genau die Verhaltensweisen, die als calming 

Signals betrachtet werden und „Nicht-Aggression“ signalisieren. 

Auf alle Fälle warten wir beim ersten Tierkontakt immer bis sich ein Tier nähert und wir 

laufen ihm nicht nach, denn das wäre ein angreifendes Verhalten, ähnlich dem eines 

Raubtiers. 
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2.2.3. Die erste Begegnung 

Begrüßung: 

Am 20.09.2010 warten 27 Zehnjährige völlig ruhig und erwartungsvoll im Kreis sitzend auf 

ihren Therapiehund. Sie haben den Klassenraum eigenverantwortlich und friedlich vorbereit 

die Tische beiseitegeschoben, Wasserschüssel und Rückzugplatz vorbereitet. Aus Hundeangst 

und wegen ihrer schlechten Erfahrungen sitzen Habib, Gana und Fereshta zunächst noch auf 

ihren Tischen, sie wechseln aber nach geraumer Zeit auf die Sessel. 

Die erste Stunde dient im Speziellen dem Beziehungsaufbau, jeder Schüler bekommt ein 

Leckerli, ein Freundschaftszeichen - auch Wölfe teilen ihre Beute - und darf den vierbeinigen 

Neuankömmling, dem solche Situationen nicht neu sind, damit erfreuen. Füttern selbst ist 

noch einfach, doch die nächste Aufgabe, unseren zutraulichen Gefährten mit freundlichem, 

wenn möglich begeistertem Ton, mit liebevollen Worten zu empfangen, verlangt von vielen 

Hemmungen zu überwinden. Jugendliche sehnen sich wie alle nach Anerkennung, haben 

jedoch nicht gelernt sie zu geben. Wem das jedoch gelingt, der kann seine Worte auch auf 

Englisch wählen. 

Kommandos: Die Arbeit mit dem Hund 

Viele Hundetrainer vertreten die Ansicht, dass vor allem der Hundeführer zu trainieren ist und 

in zweiter Linie das Tier. Dieser muss in sich ruhen, seine Anweisungen klar vermitteln und 

im richtigen Augenblick verstärken. Klarheit, Ruhe und Abwarten können, sind ersten 

Schritte zur harmonischen Entwicklung der kindlichen Persönlichkeit. 

Wir befinden uns in der leeren Mitte unserer Klasse und formieren uns im Kreis. Einige 

Schüler dürfen individuell nacheinander mit einem ersten einfachen Kommando beginnen 

„Sitz“, was besonders mit entsprechendem Handzeichen, einem aufgestellten Finger, immer 

gelingt. Ivona, Marco, Sarah, Disney und Patrick sind dabei die ersten. Niemand anderer darf 

dabei sprechen um den Hund nicht abzulenken. Die agierenden Schüler nehmen dabei eine 

aufrechte Haltung an, achten auf einen sehr ruhigen Ton, belohnen mit einem Leckerli und 

gleichzeitig mit einem herzlichen Lob unmittelbar nach der Ausführung des Befehls. Für die 
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Kinder ist Aufrechtstehen ohne zu zappeln schwierig, Sarah, Patrick und Disney gelingt der 

bestimmte Ton nicht so recht und der stille Marko hat Probleme großzügig Lob zu spenden. 

Für Ebola sind alle diese Übungen einfach, solange er konzentrieret ist. Alle Kinder sind 

bereit, Ebola zu verwöhnen, einige werfen ihm die Belohnung hin, einige verwenden eine 

verlängerte Plastikschaufel, einige halten die offene Hand hin - sie haben den strengen 

Auftrag sie keinesfalls zurückzuziehen - und kichern, auch nicht, wenn die nasse Hundszunge 

kitzelt. 

Watzlawick spricht von der Bedeutung analoger und digitaler Kommunikation, die im 

Idealfall kongruent sein sollte, um eine eindeutige Kommunikation zu gewährleisten. 

Freundliche zustimmende Handlung verstärkt mit freundlicher zustimmender Stimme gibt 

dem Empfänger eine positive Rückmeldung. 

Wir üben in der anschließenden Dramaübungsstunde, die Wirkung von Ferne und Nähe: wir 

wählen zwei andere Klassenkameraden zu einem suchen wir größtmögliche Nähe, zum 

anderen größtmögliche Ferne. Der Raum ist von einem bewegten Bild geprägt, es ist eine 

vergnügliche Übung und Nähe bzw. sich an jemanden ständig drängen und Ferne, sich von 

jemandem völlig zurückziehen, kann als angenehm oder belastend empfunden werden. Das 

gilt für Menschen und Tiere gleichermaßen. 

 

2.2.4. Körperliche Wahrnehmung 

In unserer nächsten Stunde am 27.09.2010 ist unser Ziel das Kennenlernen zu vertiefen. 

Ebenso stehen einander Grüßen und bewusst Wahrnehmen im Mittelpunkt. 

Erste Zielsetzung ist unseren Co-Pädagogen wahrzunehmen, Vertrauen zu fördern und zu 

vertiefen, intensives Bewusstsein füreinander zu haben. Die Körperwärme, das weiche Fell 

des Hundes sollen das Wohlgefühl, das der Berührende beim Streicheln eines lebenden Tieres 

bekommt, steigern, die Muskelanspannung und die Pulsfrequenz senken. Andererseits soll 

diese taktile Aktivität mit starkem Einfühlungsvermögen und Respekt vor dem zu 

streichelnden Hund erfolgen, ähnlich wie es eine Grundeinstellung des Tellington Touch ist. 
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Ausführung: Einige Kinder, hier auch im Speziellen Fereshta werden ausgewählt, die 

Kluppen blind zu suchen, die Augen sind zu schließen. Es wird nicht eine Augenbinde 

verwendet, sondern die vorübergehende „Blindheit“ wird selbst kontrolliert. Nicht das Ziel ist 

vorrangig, sondern der Weg, das Spüren des Fells, der Haut, der Muskeln des vierbeinigen 

Partners. Diese Aufgabe wird so gut gemacht, dass man ein genüssliches Seufzen des Hundes 

hören kann. Zu beachten ist die Hingabe im Ausdruck des Mädchens, während sie diese 

Aufgabe liebevoll erledigt. 

 

Abb.3: Fereshta beim Kluppen-Suchen 

Auch andere Kinder wie die die ruhige Sara, Edim, Lukasz und Bianca genießen diese Übung. 

Zur Belohnung für alle gibt es nun das Ball-Weit-Werfen, das besonders den sportlichen 

Burschen wie Melvin und Alexander Pe. Spaß macht. Ebi beendet diese Übung, indem er den 

Ball nicht mehr zurückbringt, wenn ihn die Kinder einzeln rufen, sondern er beginnt kräftig 

an seinem Spielzeug zu kauen - jetzt braucht er Entspannung. 

Als er wieder zur Kontaktaufnahme bereit ist, wird wieder Körperkontakt aufgenommen. Hier 

in der Pause im Schulhof zeigt sich, dass Gana bereits ihre Angst überwunden hat. 
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Abb.4: Ein Schoßhund für Kathi, Gana, Lea und Sarah 

Möchte man verhindern, dass es zu körperlicher Annäherung mit einem Hund kommt, ist es 

ratsam ihn zu ignorieren und ohne Blickkontakt an ihm vorbeizugehen. Wenn man sonst 

entspannt ist, werden fast alle Caniden, auch Ebi, wie ein Spiegel, einen Menschen ebenso 

ohne ihm Beachtung zu schenken, passieren. 

Entsprechende Dramaübungen beginnen mit dem Durchschreiten des Raums vorerst mit 

einem leeren, nicht gerichteten Blick, man wählt einen Zielpunkt im Raum, geht in gerader 

Linie auf ihn zu und achtet im Wesentlichen nur darauf, nicht aneinanderzustoßen, was durch 

die Geschwindigkeit geregelt wird. Wir trainieren die Achtsamkeit auf den eigenen Gang, die 

eigene Haltung und haben Blick und Gedanken immer auf unser Ziel gerichtet. 

Im nächsten Schritt werden die anderen gehenden Personen nur mit einem kurzen, aber 

bewussten Blick gestreift, ohne dass die Miene verzogen wird. 

Im dritten Schritt wird jeder Vorbeikommende voll wahrgenommen und mit Lachen und 

Augenkontakt herzlich begrüßt. Diese Übung kann für die Jugendlichen peinlich wirken und 

jegliches Blödeln und Ausweichen ist sofort zu unterbinden. 
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Im vierten Schritt stellen wir uns vor, wir wären andere Wesen und begrüßen einander mit 

Berühren der Fingerspitzen, der Ellenbögen, ganz vorsichtig mit den Knien und mit unseren 

Hüften. 

Bei aller Simplizität dieser Übungen wird Wert auf die volle Bewusstheit und äußerste 

Authentizität, auf Präzision und Sicherheit gelegt. Gerade die Einfachheit ermöglicht es, sich 

auf Wesentliches, bewusstes Einander wahrnehmen und das Gefühl für den eigenen Körper, 

zu konzentrieren. (Stanislavski 2006). 

 

2.2.5. Vokabeltraining 

In der tiergestützten Stunde am 4.10.2010 konzentrieren wir uns auf Unterrichts-basierende 

Übungen in Englisch. Auf dem Plan mit Ebi steht Farben, Grüßen, Texte lesen zu üben. 

Ich komme mit Ebola in die Klasse, etwas nach dem Läuten, damit er nicht allzu vielen 

lauten, aufgeregten, emotionalen Jugendlichen in die „streichelnden“ Hände fällt und seine 

Energie verbraucht wird. Meine Klasse hat friedlich und selbständig einen Sesselkreis 

aufgebaut (das hat vorher geübt zu werden, damit es keine Auseinandersetzungen gibt) und 

sie erwarten uns in Ruhe, denn man muss natürlich immer auf ein Tier Rücksicht nehmen. 

Melvin meldet sich sofort um Wasser zu bringen. 

Das Ritual des Begrüßens, das diesmal nicht auf dem Boden stattfindet, beginnt mit einem 

Leckerli Reichen, aber Ebi muss auf verschiedenste Art in Englisch begrüßt werden: good 

morning, how are you, will you come to my birthday party, when is your birthday. Wichtig 

ist, dass besondere Herzlichkeit in die Stimme gelegt wird. 

Wir wiederholen die Übung, indem wir Ebi nicht nach der Reihe abrufen um ihn zu belohnen 

und anzusprechen, sondern ganz willkürlich. Jeder muss seine eigene Zeit des Rufens finden, 

es dürfen nie zwei gleichzeitig rufen und der Lehrer greift nicht regelnd ein. Das ist eine sehr 

schwierige gruppendynamische Arbeit und verlangt große Aufmerksamkeit und die Kunst des 

Sich – Zurücknehmens, sie gelingt nach einigen Anläufen und alle verdienen großes Lob. 
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Zur Übung der Farben im Englischen wird Ebi ein Tuch mit verschiedenen Farben 

umgebunden, dann wird er hinter dem Lehrertisch versteckt und die Farben, die er an sich 

hatte müssen erraten werden. Als nächstes kauert sich ein Schüler gemeinsam mit Ebi in 

diesen Winkel und alle versuchen sich an die gemeinsam getragenen Farben zu erinnern. 

Vokabeln und Aufmerksamkeit werden trainiert und auch der Mut sich knapp neben einen 

schwarzen Hund zu setzen. 

Die entsprechende Dramaübung heißt „Netz“: 

Wir stehen im Kreis und einer wirft einen Jonglier-Ball zu einem Mitspieler quer durch den 

Kreis und benennt gleichzeitig eine Farbe, dieser wirft den Ball weiter und benennt dabei eine 

andere Farbe. Das geht so weiter bis alle im Kreis diese Aufgabe geleistet haben, dann 

wiederholt sich der Vorgang mit größerer Geschwindigkeit und Präzision. Jeder kennt sein 

Wort, den Ball-Werfer und den Ball-Empfänger, wichtig ist wieder der Augenkontakt und 

immer so zu schießen, dass der Partner fangen kann. Ist dieses „Netz“ erfolgreich, beginnt 

man mit einem neuen, andersfärbigen Ball und bezieht beispielsweise Bewegungsverben mit 

ein. Gelingen beide Netze gleichzeitig, kann man ein drittes beginnen, was wir in dieser 

Situation in der Klasse nicht gemacht haben. 

Wenn allen diese Übung gelingt, ist sie außerordentlich Gruppen-stärkend, denn alle haben 

ihren Beitrag bestmöglich und erfolgreich erbracht und die ganze Gruppe hat ihre 

wohlverdiente Anerkennung empfangen. 

Im Sinn von Paul Watzlawick stärkt sie die Harmonie und Symmetrie in einer Gruppe, das 

Prinzip der Gleichheit, des Bewusstseins seinen Teil der Verantwortung voll zu tragen, nicht 

dominant auf andere zu reagieren, ebenso wie die entsprechende Arbeit mit dem Hund. 

Am 11.10.2010 gibt es ein spezielles Angstabbautraining für Habib, Fereshta und Gana. 

Habib ist am extremsten betroffen, da er von einem großen schwarzen Hund attackiert worden 

war. Im Vorfeld anderer Stunden hatte sich Ebi in seinen Freiräumen häufig zu seinen Füßen 

gelagert und hingestreckt, sodass er ihn fast berührte. Ich bot ihm an, den Hund zu entfernen 

doch Habib akzeptierte seine Nähe und räumte ihm sogar weiteren Platz ein. Er schien es 
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auch zu genießen, dass der ruhig atmende schwarze Vierbeiner genau seine Nähe gewählt 

hatte. 

Gana und Fereshta beginnen nacheinander mit dem Kluppen-Such-Spiel im Pelz des Tieres. 

In allen Fällen ist es die Ausstrahlung von Ruhe des Hundes, die den Kindern Sicherheit 

bietet: Bewegungslosigkeit, ruhige Atmung ruhiger Herzschlag und sehr langsame 

Bewegungen, ich bleibe beim Nacken des Hundes stehen, sodass ich jede Regung des Kopfes 

kontrollieren kann. 

Wenn erklärt wird, wie sich Hunde im friedlichen Umgang miteinander benehmen- langsam 

aufeinander zugehen oder abwarten, sich kleiner machend, reglos und entspannt sein, so 

empfindet auch der Mensch in der Mensch - Tier Erstbegegnung in einer geringen Größe des 

Tieres oder Bewegungslosigkeit Sicherheit. In manchen Fällen mag sie trügerisch sein, hier in 

der Tierannäherung mit dem Husky, der ruhig am Boden liegt, können vor allem die Mädchen 

Furcht überwinden und Vertrauen fassen. Bei Fereshta zeigte sich so starke Zärtlichkeit, dass 

Ebi genussvolles Seufzen von sich gibt. Bei der Tierberührung werden ja bei Menschen und 

Tieren Glückshormone ausgeschüttet. 

In der analogen Sprache ist die Art der Berührung beredsamer als Worte, sie kann Liebe und 

Sorgfalt ausdrücken, Schlaffheit Trauer und Resignation und ein harter Griff Erregung und 

Wut. 

 

2.2.6. Innere Ruhe und Pausen 

Am 18.10.2010 widmen wir uns weiteren Vertrauens-fördernden Maßnahmen, und zwar dem 

Kontaktliegen mit Ebi, der ruhig und entspannt in Seitenlage am Boden hingestreckt ist. 

Besonders unruhige Kinder werden gewählt, sich neben ihm niederzulassen, nämlich Melvin 

und Sarah. Sie spüren erst seinen Herzschlag und dann seine Atmung. Sarah bemüht sich mit 

einer Handfläche auf Ebis Brust Einklang mit der Atmung des schwarzfelligen Partners zu 

finden. Anschließend legt sich ein weiterer Schüler neben sie und übernimmt ihre 

Atemgeschwindigkeit, ein weiterer kommt dazu, bis zu 13 (wir arbeiten jetzt wieder mit einer 
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geteilten Klasse) Mädchen und Jungen still und aufmerksam parallel zueinander im 

Gleichklang atmend nebeneinander liegen. 

Es folgt ein Wechsel und jeder darf Ebis bewegten Brustkorb als erster spüren, besonders für 

Habib ist das eine stressabbauende, Persönlichkeits-stärkende Übung. 

Diese Erfahrung dient dem Empfinden der Gemeinschaftlichkeit, der inneren Ruhe und 

Entspannung, Berührungsängste werden minimiert. 

 

Abb.5: Atem spüren 

Die vorhergehende Arbeit mit ruhigem Atmen wurde am 8.11.2010 beim Lesetraining 

praktisch vertieft. Die gestellte Aufgabe war, Texte möglichst fließend und richtig, wenn 

möglich auch interessant, mit der richtigen Betonung und den richtigen Pausen 

wiederzugeben, also keine leichte Aufgabe. 

Vier leseschwache Kinder kamen an die Reihe und durften auf Wunsch Ebis Fell dabei 

berühren. Allen, besonders Patrick, gelang es wesentlich besser und ruhiger zu lesen. Alle 

bestätigten ihre Entspannung und ihr Gefühl von Sicherheit. 
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Zurückgreifend auf den Drama-Unterricht gibt es eine bewährte, aber sehr schwierige Übung- 

das Aushalten einer längeren Pause, der Versuchung schnell über eine Information zu 

hinwegzugehen, zu hudeln mit dem Gefühl etwas schnell zu beenden, zu widerstehen. 

Wir gehen von der Seite in die Mitte des Raums, übernehmen gleichsam eine Bühnenpräsenz, 

und drehen uns im Zentrum zu unserem Publikum, atmen tief mit Bauchatmung und tun 

nichts - außer mit emotionslosem Gesicht und tiefer Ruhe Blickkontakt mit einem Zuschauer 

nach dem anderen aufzunehmen und zu halten. Dann atmen wir noch einmal, wenden uns 

weg und schreiten langsam zur anderen Seite hinaus. Bevor wir abtreten, drehen wir uns noch 

einmal zu den Zuschauern zurück. 

Es gilt den Kampf gegen die eigene Verlegenheit zu gewinnen und das Gefühl der 

Peinlichkeit zu überwinden und ganz in sich zu ruhen, auch wenn die Mitschüler ein anderes 

Gefühl übermitteln und einige ein breites Grinsen zur Schau stellen. Die Ausstrahlung des 

Darstellenden kann eine solche Kraft haben, dass die gesamte Gruppe vom gleichen Gefühl 

erfasst wird. 

Der zweite Durchgang läuft gleich ab, nur dass eine einfache Zeile, möglichst aus einem 

Kinderlied, nach langem Schweigen und Blickkontakt rezitiert wird. Diese einfachen Worte 

gewinnen stark an Gewicht und Bedeutung. Larissas Satz war ein Watzlawick Zitat, dass sie 

offenbar sehr beeindruckt hatte: „Was Paul über Pauline sagt, sagt mehr aus über Paul als 

über Pauline.“ 

 

2.2.7. Das Versteckspiel 

Am 22.11.2010 findet ein Versteckspiel mit Ebola statt. Im Englischunterricht werden 

Lokalpräpositionen vorgestellt: behind, between, in front of, beside, under, on und das lokale 

Interrogativpronomen where. 

Erste Tätigkeit ist, sich in diese besondere örtliche Beziehung zu Ebola zu setzen zum 

Beispiel „behind“, „under“ ist schon recht schwierig, und erfordert den verwunderten Husky 

in Stehposition zu bringen und dann unter ihm durchzukriechen. 
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Was darauf folgt, ist das Suchspiel: ein oder zwei Schüler dürfen sich verstecken nach 

besonderer Anweisung: (Hide behind the desk, under the sink, between the chairs). 

Selbstverständlich sind sie mit Belohnung ausgestattet, ein anderer stellt sich vor Ebi mit dem 

Befehl“ „Search for Sophie and Fatlinda“. 

Der pelzige Freund irrt schnüffelnd in der Klasse umher und wird durch ablehnende und 

anfeuernde Zurufe geleitet. Beim Auffinden der Verborgenen gibt es ein riesiges Lob und 

Futterbelohnung. 

Sich zu verstecken und gesucht werden hat etwas Wunderbares, denn es assoziiert, besonders 

in diesem Fall, ein „Angenommen- und Geliebt- Werden“. Es verstärkt das Glücksgefühl von 

einem „lachenden“, wedelnden Wolfsnachkommen begrüßt zu werden. Es liegt hier auch an 

den Schülern Ebi ein Erfolgserlebnis zu vermitteln, denn es ist ja für ihn auch nicht leicht 

immer an der richtigen Stelle zu suchen. 

 

Abb.6: Aleks hat sich versteckt 

Im Anschluss wird gruppenfördernd gearbeitet. Die Aufgabe lautet beispielsweise: 

„three children sitting under the desks, six on the locker board, six in front of the blackboard, 

six sitting on the floor in the middle of the classroom, Ebi between four children“ 
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Regel ist, nicht zu sprechen bei dieser Aufteilung, kein Kommando an andere geben, jeder 

sucht und findet seinen Platz es wird still gewartet, bis jeder seinen Platz gefunden hat. Jeder 

achtet nur auf sein eigenes Handeln bis die Gesamtgruppe die Aufgabe gelöst hat und manche 

ihre eigene Vorstellung zurück gestellt haben. Es gibt ein großes Lob für die Klasse und diese 

Übung wird bei Wiederholungen blitzartig bewältigt, weil man sich vor der Gruppe nicht 

peinlich verhalten möchte. 

 

2.2.8. Stimmtraining 

Am 29.11.2010 steht Stimmtraining auf dem Programm. Das Ziel ist einzeln den Hund zu 

rufen, ihm einen einfachen Befehl zu geben und für die Ausführung zu loben. Wie erringt 

man das echte wache Interesse eines Hundes? 

Wir beginnen mit Atemübungen, insbesondere Bauchatmung und versuchen uns erst wie 

einen Ballon aufzublasen, die Schultern dürfen nicht bewegt werden. Im Liegen stellen wir 

uns vor, unseren Atem auch in die verschiedensten Körperteile, Beine, Arme, Rücken, Kopf 

zu schicken. Wir blasen anschließend unsere Luft mit einem Spiranten aus, den wir in einem 

Plosivlaut abrupt enden lassen: ffffffffft, ssssssst. 

Unsere Stimme muss klar, laut genug und bestimmt sein, ein besonders herzlicher Tonfall mit 

hoher Frequenz ist bei unserem Vierbeiner wirkungsvoll. 

Das Stimmtraining mit Ebi ist eine Aktivität, die sich besonders für stille und schüchterne 

Kinder eignet. 

Sowohl Marco, als auch Ivan und Marek sind zu Beginn viel zu leise und Durchsetzung-

schwach, so dass sie trotz Leckerli in der Hand vom Tier überhaupt nicht bemerkt werden. 

Als Zwischenübung konzentrieren wir uns erneut auf unsere Bauchatmung um unseren 

Lauten Kraft zu geben. 

Schließlich kommt Ebi zu Ivan, doch er fordert das Leckerli so stürmisch, dass sich der Bub 

mit der Anordnung „Pfote“ nicht durchsetzen kann, also wird noch einmal geübt. Oft sind die 

Kinder zu fahrig und unkonzentriert, aber mit der Zeit wird das Kommando bei Ivan klarer 
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und bei Marek und Marco lauter, und da Ebi ja gutwillig ist, kommt er angelaufen, setzt sich, 

gibt Pfote und macht Platz. 

Auch um das Tier authentisch und überzeugend zu loben müssen alle drei ihrer Hemmungen 

Herr werden, was sich im Laufe der Zeit auch verbessert. 

Dramamäßig wird die Stimme weitertrainiert: Alle stehen im Kreis und beginnen mit einer 

lustigen, absurden Beschuldigung: „Du hast dem Pfarrer sein Kappl g‘stohlen!“, die mit 

einem energischen Schritt vorwärts und mit hinweisendem Zeigefinger auf ein anderes Kind 

im Kreis begleitet wird, der mit Händen auf der Brust einen Schritt zurückweicht.“ I net“, 

Pause „die Fereshta war´s!“ mit Hinwendung und Zeigen auf das Mädchen.“ Du hast dem 

Pfarrer sein Kappl gestohlen!“ So läuft die Übung im Kreis weiter, bis jeder Ankläger (mit 

laut-schreiender Stimme) und kleinlaut sich verteidigender Angeklagter war. Wir schulen die 

Klarheit unseres Ausdrucks und außerdem machen wir uns über lächerliche kleinliche 

Schuldzuweisungen, wie sie ständig in Klassen vorkommen, lustig. 

 

2.2.9. Führung übernehmen 

Am 13.12.2011 wollen wir mit Hilfe unseres Hundes lernen Führung zu übernehmen, und 

zwar durch eine ruhige, sichere und liebevolle Autorität, ohne jegliche Gewalt- oder 

Druckeinwirkung. Wenn mit Leine gearbeitet wird, muss diese lose herunterhängen. 

Wir bauen zunächst einen Parcours in der Klasse auf, er läuft um die Sessel und über und 

unter die Tische. Jeweils ein Kind, hier ist besonders Kathi hervorzuheben, locken den 

schwarzfelligen Partner gekonnt die Strecke entlang und bewegen sich neben ihm her, zuerst 

verwenden wir ein Leckerli, dann die lose Leine und zuletzt begleitet er das nächste Kind 

freiwillig, da er seinen Weg schon kennt. Lob und Leckerli folgen durch den kleinen 

Hundeführer. Was diesen erfolgreich macht, ist eine harmonische, ruhige und bestimmte 

Ausstrahlung, Stimme und Bewegung. Jede Unsicherheit, Quirligkeit und Zappeligkeit wird 

von Tier gespiegelt und auch Ebi beginnt herumzualbern. Es ist gerade dieses Bewusstsein 

des Gespiegelt-Werdens, das die menschliche Haltung und Ausstrahlung bewusst machen und 

verbessern soll, verbessern im Sinn einer inneren Harmonie und einer natürlichen 
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empathischen Autorität. Ivan gelingt es, aber es ist nicht leicht, da er nervös und hektisch 

wahrgenommen wird, beim zweiten Mal, bei dem wir uns auf Geduld und Konsequenz 

konzentrieren, klappt es besser. So geht es auch Larissa und Marco. Schüchterne und stille 

Kinder wie Gana und Fereshta gewinnen bei dieser Übung Zuversicht und lernen sich klarer 

und lauter zu äußern. Auch Habib führt Ebi durch einen Parcours gewinnt stark an 

Selbstbewusstsein und bedankt sich bei ihm durch zärtliche Zuwendung. 

Die Übung wird am 7.03.2011 im hinteren Schulhof wiederholt. Bianca, die sonst sehr ruhig 

und eher schüchtern reagiert, weist Ebi strahlend und selbstsicher den Weg, als sie mit ihm 

über die Tische balanciert. Auch der stille Marco, der es nicht immer schafft konzentriert zu 

arbeiten, ist hier bei der Arbeit mit dem Schulhund voll bei der Sache. Er muss sowohl das 

Tier führen, als auch den Parcours über und durch Tische und Stühle überwinden. 

 

Abb.7: Parcours mit Marco 
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Abb.8: Bianca führt Ebi über die Tische 

 

2.2.10. Führung abgeben 

20.12.2011. Da es in unseren Klasse nicht nur sehr schüchterne, sondern auch sehr dominante 

Charaktere, wie zum Beispiel Melvin, gibt, arbeiten wir auch an der umgekehrten Übung: 

Führung abgeben. Zu diesem Zweck muss der Schüler verbundene Augen haben oder seine 

Augen schließen, seine Hand kann sich um das Brustgeschirr des Hundes schließen und er 

wird dann einen anderen möglichen Parcours geführt, der aber keine Höhenunterschiede 

einschließt. Ebola wird aus Sicherheitsgründen langsam von mir geführt. Wenn der Mensch 

seines bedeutendsten Sinns beraubt ist, muss er seine anderen schärfen und sich stark auf sich 

selbst konzentrieren. Melvin gelingt es nach einigen Übungen seine Ungeduld gegenüber 

Mitschülern zu bezähmen und anderen ihre Zeit und Chance zu lassen. 

Dramatechnisch wird das Ziel: Ich kann vertrauen und ich werde Vertrauen nicht enttäuschen 

durch zwei Übungen unterstützt. 

Wir bilden eine Schülerkette aus ungefähr 12 Beteiligten und wandern so durch das 

Schulgebäude. Alle haben die Augen geschlossen mit Ausnahme des ersten. Beim Begleiten 
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dieser Ausführung muss man ständig die Verantwortlichkeit des Führers betonen, und 

wiederholen, dass er immer die entsprechende Langsamkeit und Behutsamkeit walten lässt. 

 

Abb.9: Sarah übernimmt die Führung 

Jeder sollte einmal in jede Rolle schlüpfen und sowohl das Gefühl der Abhängigkeit und des 

Versorgt –Werdens wie auch das Sorgen für andere erfahren. 

Die zweite Aufgabe ist, dass eine Gruppe von ungefähr sechs Schülern einen anderen der 

Klasse gemeinsam vom Boden auf die Höhe ihrer Schultern oder Kopfhöhe hebt. Der Körper 

des Passiven muss gestreckt bleiben und auch hier handelt es sich um das Bewusstmachen 

von Vertrauen und Führung. 

 

2.2.11. Gefühle ausdrücken 

Die Stunde am 29.04.2011 beschäftigt sich damit Gefühle auszudrücken. Wir beginnen 

diesmal mit Dramaübungen, da es für Menschen eine Spannung zwischen Sein und Schein 

gibt, zwischen dem, was wir empfinden und dem, was wir offensichtlich ausdrücken. Durch 

Darstellungen und Rollenspiel sollen die Schüler sich ihrer Wirkung bewusst werden und ihre 
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Hemmungen überwinden, das auch auszudrücken, was sie sind und empfinden. Dieses 

Verständnis macht meist selbstbewusster und offener. 

Zu Beginn steht die Gefühlsdarstellung: die Hälfte der Klasse sind Beobachter, die anderen 

stellen sich zuerst mit dem Rücken zu ihnen auf. Sie bekommen ein Gefühl als Aufgabe, in 

das sie sich hineinversetzen sollen: verlegen, traurig, verliebt, konzentriert, unaufmerksam, 

müde usw. Nach einem Klatschen müssen sie sich umdrehen, dieses Gefühl mit Mimik und 

Körper darstellen und einfrieren (Freeze), das heißt völlig bewegungslos stehenbleiben. Dann 

werden die Rollen getauscht. 

 

Abb.10: Darstellung von Fröhlichkeit 
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Abb.11: Darstelllung von Müdigkeit 

Der Theatererneuerer, der berühmte Konstantin Stanislawski praktizierte viele Formen des 

Begrüßens, die wir nachzuempfinden versuchen. Erst stellt sich die Klasse in zwei Spalieren 

mit dem Gesicht zueinander, im Abstand von ungefähr 3 Metern auf. Jeder blickt auf ein 

Gegenüber. 

Die Partner gehen aneinander vorbei ohne sich anzublicken. 

Es folgt ein flüchtiger Blick. 

Eine Begegnung mit dem Stehenbleiben voreinander, einer Pause, und einer entscheidet sich 

für eine plötzliche Reaktion: herzliche Umarmung, wütendes Wegstoßen, kühles Abwenden, 

der andere reagiert darauf spontan. 

Das Ziel ist die Klarheit und Authentizität des Ausdrucks, dass wir „scheinen können was wir 

sind“. Besonders bei Jugendlichen ist es ein Problem, Gefühle und Gedanken zu äußern, vor 

allem wenn sie positiv sind und das ist erfahrungsgemäß für viele nicht modern und nicht 

einfach. Ebenso streben wir danach, die vielen Möglichkeiten, die in uns stecken aus uns 

herauszuholen. 
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Arbeitet man mit Tieren gibt es keine Verstellung, aber ein verstärkendes liebevolles und 

tolerantes Verhalten wird zu einer erfolgreichen Beziehung notwendig sein, wenn man, wie 

die Kinder das tun, voll angenommen werden will. Wir müssen also authentisch positiv 

wahrgenommen werden. Am Verhalten des Hundes erkennen wir, ob wir aggressiv, herzlich 

bestimmt oder furchtsam und unentschlossen wahrgenommen worden sind. Die 

Gefühlsausbrüche der Peter-Pan-Wölfe sind unwiderstehlich. 
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2.3. THEATER SPIELEN 

2.3.1. Lehrstoffbasierende Themenwahl 

Das Ziel unseres Projekts ist eine Theateraufführung der Klasse in kleineren Gruppen mit 

unserem Therapiehund. Die Botschaft des Stückes soll zwei Themen unseres Lehrplans 

verbinden. In Biologie wurden Wölfe und Wolfsverhalten untersucht und in Deutsch 

beschäftigen wir uns mit Dramatisierungen, Märchen und Märchenbearbeitungen. 

Wir hinterfragen Struktur und vor allem Typisierung von Gut und Böse in den Charakteren. 

Wir stellen diese Rollen grundsätzlich in Frage und verlegen Thematik und Personen in die 

heutige Zeit. 

Kritischer Ansatz: 

Was bedeutet der Begriff „Böse“, kann man bestimmtes Verhalten auch unter einem anderen 

Aspekt sehen, anders bewerten. Wie stellt man sich Vorurteilen und hinterfragt vorgefasste 

Meinungen, wie betrachtet man eine allgemeine Meinung kritisch (z.B. Ist das Verhalten von 

Hänsel und Gretel beim Benagen des Pfefferkuchenhauses wirklich gerechtfertigt?)? Wie 

sieht die Situation aus der Sicht der vermeintlich „Bösen“ aus? 

Wölfe im Märchen waren böse! In Biologie dagegen wird über das ausgeprägte 

Sozialverhalten der Hundevorfahren und ihre liebevolle Elternschaft berichtet. 

„When you find yourself on the side of the majority, beware the sheep“(Mark Twain) 

Sind althergebrachte Vorstellungen immer richtig? Die Schüler versetzen die typische 

Märchensituation in die moderne Zeit und vertauschen gute und schlechte Charaktere. 

Folgende Überlegungen sind zu berücksichtigen: 

 Welche Grimmschen Beispiele, die einen Wolf als aggressiven Täter bewerten, bieten 

sich an? 

Rotkäppchen, die sieben Geißlein, die drei Schweinchen 

 Wer mutiert in unserem selbst verfassten Werk zum Bösen, wer zum tugendhaften 

Charakter? 
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 Was kann Ebola in diesem Stück darstellen? Er kann besonders liebenswürdig sein, 

einen Ball holen, auf Befehl bellen, „toter Hund“, „Schoßhund Platz“, Kinder beim 

Versteckspiel suchen. 

 Wie bauen wir eine Geschichte um die Fähigkeiten des Hundes? 

 Was tun wir, wenn er sich in seiner Aufgeregtheit falsch verhält? Wir müssen lernen 

auf der Bühne spontan zu reagieren und zu improvisieren. 

 

2.3.2. Vorbereitung 

Dramapädagogische Verstärkung findet in kurzen, abwechselnden Rollenspielen Ausdruck. 

Beginn ist absichtsloses Durchwandern der Klasse, mit Üben rascher Reaktion des 

Geschwindigkeitswechsels. Drei Gruppen gehen durch die Klasse und füllen jeweils eine 

andere bestimmte Höhe (ganz hoch, mittel, ganz niedrig), dann arbeiten sie mit verschiedenen 

Stimmungen, Mitglieder der Gruppe sollen möglichst raumfüllend vorgehen. Die 

Intensivierung des Ausdrucks, Überwinden von alltäglichem Handeln und das Gefühl für den 

Raum soll erfahren werden.  

 

Abb.12: Empfinden von Höhe und Tiefe 
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Schritt 2 ist die willkürliche Bildung von Zweier-, Dreier- und Vierergruppen, die immer 

wieder wechseln soll. 

Bei Schritt 3 kommt es durch Zweiergruppen zu Paarbildungen, die dann in verschiedenen 

komplementären Rollen verschiedener Autorität: Mutter- Sohn/Arzt - Patient/Lehrer-Schüler 

„einfrieren“ sollen. 

Im vierten Schritt soll es zwischen diesen Paaren zu improvisierten Gesprächen kommen. 

Im weiteren Verlauf werden in verschiedenen schriftlichen und mündlichen Kreativ- 

Aufträgen die Handlungen zeitangepasst, modernisiert und in die Zukunft verlegt und die 

Qualitäten der Personen von verschiedenen Blickpunkten beleuchtet. 

Das Endergebnis sind zwei Minidramen, “Käthchen Rot“ und „Die sieben Geißlein“, die uns 

in die Zukunft führen und Wertigkeiten vertauschen. 

In diesen erscheint der Wolf, der durch Ebi dargestellt wird, als der liebenswürdige 

Protagonist. Im ersten Stück „Käthchen Rot“ rettet er die gutherzige Natur-begeisterte 

Großmutter, durch sein aufmerksames Dazwischen-Laufen davor, von ihrer gierigen 

grausamen Enkelin Käthchen Rot vergiftet zu werden. Vier Wölfe kommentieren das 

Geschehen, entsetzt über die menschliche Gemeinheit. 

Die sieben Geißlein im gleichnamigen Sketch sind eine kindliche Lausebande, die von ihrer 

überlasteten Mutter unbescheidene Geschenke fordern und während ihrer Abwesenheit 

gewaltig über die Stränge schlagen. Nach anfänglicher Panik über das Eindringen des Wolfs, 

das sich durch Ebis Bellen ankündigt, erfahren sie, dass sie einen bezaubernden 

Spielgefährten gefunden haben. 

Die Jungautoren der 1A mussten lernen die Kompetenzen ihres Tierpartners richtig 

einzusetzen. Es wird für Ebi Stress steigernd sein, sich an einem neuen Ort zu bewegen und 

die Aufregung der Kinder und des Publikums zu spüren. 

Was kann er also darstellen? 
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Er kann schnell zwischen Käthchen Rot und die Großmutter laufen, um das Gift, das ihre 

Enkeltöchter vorbereitet hat, auszuschütten –motiviert dazu wird er mit einem Ball. Er kann 

sich begeistert von der Großmutter loben lassen, er kann die sieben Geißlein an allen 

mögliche Orten suchen und er kann mit ihnen spielen, sich streicheln, bürsten und füttern 

lassen und er folgt auf das Kommando „Schoßhund Platz“- das heißt, er setzt sich auf einen 

Schoß. 

Ab 06.05.2012 finden die ersten Proben im Festsaal statt, die Kinder versuchen ihre Rollen 

lebendig und ausdrucksstark darzustellen und mit Mühe mit ihrer Stimme den Saal zu füllen. 

Es fällt Ebi schwer, seine Aufgabe zu lernen, da ihn die Hitze belastet und die Umgebung ihn 

anfänglich verunsichert. Er versteht nicht, wieso er ohne aktiv zu sein, hinter dem Vorhang 

warten muss. Die Arbeit wird leichter, als meine Tochter bei den Vorbereitungen hilft. 

 

2.3.3. Theateraufführung 

Do 19.06.2011; 16.00-19.00  

Die Generalprobe am gleichen Tag läuft ziemlich chaotisch ab, es fehlen noch Kinder, ebenso 

wie die letzten Requisiten, besonders Ebis Ball, der ihn dazu bewegen soll, in der Käthchen 

Rot-Vorführung über die Bühne zu laufen, die Sprechtechnik wird noch einmal wiederholt bei 

der Ansage von Lea, die sich auch für mögliche Pannen entschuldigt, „weil Ebi ja kein 

Burgschauspieler ist“. Der Auftritt von Käthchen Sarah Grässer, als ganz freche Göre, die 

noch zu schnell und undeutlich spricht, wird noch einmal geprobt. 

Anschließend findet unsere Bühnendarbietung um 18.00 im Festsaal unserer Schule statt und 

zwar im Rahmen der PIN (Projekt in Naturwissenschaften)-Präsentation der 7C zum Thema 

„Tiere - unserere Freunde, Helfer und Therapeuten“ unter der hervorragenden Leitung von Fr. 

Prof. Stockhammer. Im Rahmen dieses Projekts führen wir unsere beiden zum Lachen und 

zum Denken anregenden Märchendramatisierungen auf. Der Oberstufenschüler Patrick Kiss 

berichtet über unseren tiergestützten Unterricht und zeigt einen selbst gedrehten Film über 

unsere Arbeit. 
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Drama: Käthchen Rot 

 

Abb.13: Probe für Käthchen Rot 

MUTTER: Das war heute wieder ein harter Tag. Nichts wie Ärger mit dem Chef…und die 

Migräne…Oh mein Gott, die ganze Abwasch ist voller Geschirr von der Früh, ich glaub ich 

werd‘ wahnsinnig. Käthchen, bitte, bitte, bitte hilf mir. 

KÄTHCHEN ROT: Oh sorry, das geht nicht im Moment. Schau mir gerade `Desperate 

Housewives´‚ an. (leise), Nerv nicht, Alte. 

MUTTER: So jetzt schnell noch den Salat putzen, Kartoffel schälen, Faschiertes 

anbraten…..Käthchen, komm mal‘ runter, ganz kurz. 

KÄTHCHEN ROT: Tut mir leid ´Sex in the City´, ruf mich, wenn’s fertig ist, habe 

Kohldampf! 

MUTTER: Furchtbar, ich habe fast Omis Geburtstag vergessen! All der Stress! Schnell eine 

Bonbonniere und ein Likör einpacken und ins Billasackerl. Käthili bitte fahr schnell zur 

Omi… ich kann wirklich nicht mehr. 



61 

KÄTHCHEN ROT: Die uncoole Alte, megadoof! Halt Moment! Omchen hat ein steiles 

Häuschen und eigentlich wirklich nicht mehr viel vom Leben. 

MUTTER: Käthchen!!! 

KÄTHCHEN ROT: (leise) Da könnte man ein bisschen nachhelfen… hm Arsen….schnell 

googlen, wo ich das kriege. (laut) Okay, Borg mir deinen Toyota. Ich fahr schon. Schnell 

noch das Navi. 

WOLF 1: Ich kann aggressives Motorengeräusch hören! 

WOLF 2: Gut, dass du so megagroße Spitzohren hast! 

WOLF 3: Ich rieche Unheil, da hat ein Menschenwelpe Böses vor! 

WOLF 2: Pipifeine Schnauze! Vielleicht leben sie so wie wir in einem Rudel und müssen sich 

gegen ein anderes verteidigen.  

WOLF 1: Nein sie gehen auf ihr eigenes Alphaweibchen los, wir müssen Frau Oma warnen! 

Ebi, gib laut.  

EBI: Wuff!  

WOLF 2: Sie hat uns nicht gehört, wir müssen sie schnell retten! Aber gut gebellt, Ebi! 

GROSSMUTTER: So schnell noch die Geranien gießen. Etwas Wasser für euch! Und kommt 

ein bisschen in den Schatten. Ja man muss mit den Blumen reden und mit den Tieren, unseren 

Mitlebewesen. Sie fühlen genau so wie wir, manchmal denke ich sogar noch stärker. 

Oh wer kommt denn da? Käthchen, ist im Grunde ein liebes Mädchen, aber ziemlich in der 

Pubertät. Grüß dich mein Kind, äh…… Enkelkind. 

KÄTHCHEN ROT: Hallo Omchen, wir schmeißen jetzt eine Geburtstagsfete. Mum hat da 

zwei Kalorienbomben eingepackt. Leere Kalorien jedenfalls! (übergibt Bonboniere und 

Flasche) 

GROSSMUTTER: Oh danke! 
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KÄTHCHEN ROT: So und da habe ich noch einen echten Vitalitätssaft für dich. Mit Ginseng 

und so! Der letzte Schrei, ein Jungbrunnen! Trink das und du wirst nicht älter, na komm, zier 

dich nicht so, es wird dir guttun, so trink endlich! 

EBI: springt. 

KÄTHCHEN ROT: Oh Mist! (Schluckt etwas, fällt um!) 

GROSSMUTTER: Oh mein Gott! Sie wollte mich vergiften! Und du hast mich gerettet! 

Komm! Sitz! Bitte! Platz! So und jetzt wollen wir miteinander essen! Mahlzeit! Das hast du 

dir verdient! 
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Die sieben Geißlein: 

 

Abb.14: Mutter Geiß Sara verabschiedet sich 

MUTTER: Hi Kinder ich muss `mal weg. Wir brauchen Feinfell - Waschmittel und Hornseife. 

Ich hoffe die Straßenbahn braucht nicht zu lang. Ich bin gleich wieder zurück meine Schätze. 

Benehmt euch! Nicht streiten, nichts kaputt machen, nichts schmutzig machen. 

GEISSLEIN 1: Bring was mit! Einen iPod! 

GEISSLEIN 1: Mir ein iPhone! 

GEISSLEIN 3: Ich hätt` gern einen Flachbildschirm! 

GEISSLEIN 4: Mein CD Player ist kaputt! 

GEISSLEIN 5: Ich brauch einen neuen MP3 Player! 

GEISSLEIN 6: Eine Festplatte mit viel Speicherplatz! 

GEISSLEIN 7: Ein ganz kleines Netbook! 

MUTTER: Kinder, euer Papa ist nicht Mark Zuckerberg oder Bill Gates! Wir sind nicht 

einmal Facebook friends. Aber vielleicht ein paar Überraschungseier! Grüß euch! 
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GEISSLEIN 1: Schnell eine Party! 

GEISSLEIN 2: Reißt ein Chip- Packerl auf! 

GEISSLEIN 3: Her mit den Cola Dosen! 

GEISSLEIN 4: Musik auf höchste Lautstärke! 

GEISSLEIN 5: Bemalen wir uns mit Mamas Schminksachen! 

GEISSLEIN 6: Wühlen wir in Mamas Kleiderschrank! 

GEISSLEIN 7: Eine Polsterschlacht! Juhu! Schneiden wir die Kissen auf! 

EBI: Wuuff 

GEISSLEIN 1: Ich fürchte mich! Rasch hinter den Vorhang! 

GEISSLEIN 2: Wer kann das sein? Hopp hinter den Spiegel 

GEISSLEIN 3: Ich habe Angst! Schnell unter den Tisch! 

GEISSLEIN 4: Ich zittere! Unter den Teppich! 

GEISSLEIN 5: Wie schrecklich, schnell hinter den Blumentopf! 

GEISSLEIN 6: Mein Herz rast, flott unter die Polster! 

GEISSLEIN 7: Ich sollte in den Uhrkasten, aber ich bin schon zu dick, ich meine zu groß. 

Oje! 

Ebi kommt SUCH! (er findet alle Kinder) 

GEISSLEIN 1: Das ist ja ein lieber Wolf! 

GEISSLEIN 2: Er lässt sich streicheln! 

GEISSLEIN 3: Man kann ihn füttern! 
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GEISSLEIN 4: Und bürsten! 

 

Abb.15: So ein lieber Wolf! 

GEISSLEIN 5: Und liebhaben! 

GEISSLEIN 6: Es ist unser Freund! 

GEISSLEIN 7: Schoßhund Platz! 

MUTTER: (kommt heim, ist entsetzt): KINDER!!!!!!!!! 
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Abb.16: Eine gelungene Aufführung 

In den verschiedenen Rollen spielten: 

SPRECHERIN: Lea 

GROSSMUTTER: Kathi 

KÄTCHEN ROT: Sarah. G. 

MUTTER: Ivona 

WOLF: Ebi 

4 WÖLFE: Ivan, Patrick, Ivona, Sara P. 

MUTTER GEISS: Sara N. 

7 GEISSLEIN: Ivona, Patrick, Sara P., Melvin, Disney, Kathi, Ivan 

WOLF: Ebi 
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2.3.4. Reflexionen zum Theaterstück 

Jedes erfolgreiche Projekt, besonders mit Bühnenabschluss, hat ein außerordentliches 

kollektives Glücks- und Zusammengehörigkeitserleben. Während im Normalfall ein Projekt 

mit einer Präsentation ihren Abschluss findet, beziehungsweise mit einem Produkt und die 

Information über ein gewisses Thema im Vordergrund steht, entspricht eine 

Theaterdarstellung genau dem 2. Watzlawickschen Axiom: Jede Kommunikation findet auf 

einer Informationsebene und einer Beziehungsebene statt. Daher gelingt es bei einer 

dramatischen Darstellung intensiver und nachhaltiger das Publikum zu erreichen. Außerdem 

muss für die Peers unmissverständlich die Prämisse gelten: ICH BIN SUPER DU BIST 

SUPER! Das heißt, wir versuchen in jeder Situation unser Bestmöglichstes zu geben, uns voll 

in eine Situation einzulassen, egal ob wir eine Rolle auf der Bühne oder als Zuschauer haben, 

wir müssen immer unsere Partner unterstützen. 

Wir können durch unsere Aufmerksamkeit und unsere positive Annahme dem anderen große 

Kraft und Sicherheit geben, die ihn über sich hinauswachsen lässt. Wenn die Theaterarbeit 

Teamwork war und jeden einzelnen wachsen lassen konnte, ist sie gruppendynamisch von 

unschätzbarem Wert. 

Die außergewöhnliche Situation, durch die Teilnahme eines Therapiehundes, dessen 

unmittelbares Metier nicht unbedingt das Theaterspiel ist, hat die Darstellenden gezwungen 

noch kreativer, einfühlsamer und spontaner zu sein. 

Wenn Ebi falsch reagiert hat, konnte es natürlich keine üblichen Schuldzuweisungen geben, 

sondern die Situation musste stehgreifartig angepasst werden. 

Für die Gruppe war die Gemeinschaftserfahrung sensationell, wir hätten uns gewünscht mit 

unserer Botschaft und Darbietung noch mehr Leute zu erfassen. 
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2.4. FALLBEISPIEL INTEGRATION 

Habib: 

Der tunesische Schüler kommt als Nachzügler in die Klasse, da er sonst keinen Platz 

gefunden hatte. Er hat ein sehr verschlossenes Wesen und eine biographisch begründete 

Hundephobie. 

Am 20.09.2010 und am 27.09.2010 bleibt er auf den Tischen sitzen und nimmt eine 

zurückhaltende Beobachterrolle ein. Außerhalb der Übungen ist es aber auffallend, dass Ebi 

es genießt, sich zu seinen Füßen zu kauern, und Habib lässt es zu, gestattet die Nähe trotz 

meines Angebots, den Hund zu entfernen und scheint es wiederum genießen, so auserkoren zu 

sein. 

Leistungsmäßig zeigt sich kontinuierlicher Abfall und Habib steht unter dem starken Druck 

seines Vaters, der um die Zukunft seines Sohnes fürchtet. 

Beschwerden aller Art dringen zu mir: 

„Habib bot den Burschen Geld an, wenn diese den Mädchen mit dem Ball auf den Kopf 

schießen. (21.10.2010) 

Habib drohte Edim und Patrick mit geöffnetem Stanley Messer: “Ich bring dich um!“ 

(Beispielsweise am 15.09., 24.09.2010) 

„Mein Sohn Patrick wurde von Habib mehrmals am Aussteigen gehindert, sodass er sich 

gezwungen sah, sich mit Gewaltanwendung nach außen zu drücken. (21.10.2010)“ 

Während der Vater meint, sein Kind würde kriminalisiert, orten ich und andere Lehrer 

eingeschränkte Wahrnehmung, gestörtes Sozialverhalten, Suche nach Aufmerksamkeit und 

Nähe durch Belästigen und Provozieren anderer. 

Am 18.10.2010 wird Habib intensiv in das bereits oben beschriebene Versteckspiel mit dem 

Hund eingebunden. Er bekommt einerseits die Rolle des „Gefunden – Werdenden“, Anteil an 

der Freude des Tieres und am begeisterten Begrüßt - Werden. Zweitens darf er als 



69 

„Hundeführer“ den Befehl:„Ebi, such die Fereshta!“ geben, das Kommando muss laut und 

klar (man muss aus sich herausgehen) und eine Hilfestellung für das Tier sein. Dadurch, dass 

er den Namen einer Mitschülerin ruft, führt das zu einer emotionalen Bindung zwischen 

ihnen, da die Nennung des Namens besonders positiv wahrgenommen wird und er das 

Mädchen zusätzlich unterstützt. 

Am 22.11.2011 geht Habib mit Ebi einen Parcours und bedankt sich, und seine noch leicht 

verkrampften Hände fahren über Ebis Fell. 

Er hat seine Hundeangst völlig abgelegt. 

 

Abb.17: Habib hat seine Furcht besiegt 

Habib hat seine Furcht besiegt. 

Das zweite Semester verläuft ohne große weitere disziplinäre Vorfälle. Seine 

Leistungsschwäche zwingt ihn, uns am Ende des Jahres zu verlassen, aber die 

Klassengemeinschaft hat ihn wieder angenommen. Bei unserer Jahresbilanz sagen seine 
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Mitschüler: „Es war toll, dass Habib seine Angst vor einem großen, schwarzen Hund 

überwunden hat.“ 
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2.5. JAHRESBERICHT 

Den anschließenden Text verfassten die Schüler der 1A über einander, und wurden sich so 

bewusst, was sie aneinander schätzen konnten und sie gaben gleichzeitig ihr Feedback zum 

tiergestützten Unterricht. 

1 A : Eine Superklasse mit tiergestütztem Unterricht 

Meinungen über Ebi: wir sind viel netter zueinander, wir sind aufmerksamer, wir können 

besser beobachten, wir können besser mit Tieren umgehen, Ebi ist immer lieb zu uns allen. 

  

Abb.18: Freundlicher, ruhiger, cooler Yusuf!  Abb.19: Ernster, mitfühlender Marco, Fantasievoller 

 Florian, mit einem Herz für Tiere! 

  

Abb.20: Fereshta beim Kluppen Suchen     Abb.21: Flo und Ebi: Wer ist stärker? 
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Abb.22: Ballspiel mit Berfin      Abb.23: Melvin lockt Ebi durch den Reifen 

  

Abb.24: Noch ein Kunststück mit Sara      Abb.25: Ivona mit neugeborenem Kaninchen bei Frau 

                  Diendorfer 
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Abb.26: Intelligenzspiel für Ebi probiert von Disney,      Abb.27: Sophie und Ebi 

Bianca und Fatlinda 

   

 Abb.28: Fatlinda mit Ebi       Abb.29: Gana und Ivona warten bei Ebi bis Wasser 

                                             gebracht wird 
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 Abb.30: Die scheue Larissa bürstet Ebi     Abb.31: Parcours mit Ivona 

Schüler über Schüler: 

Sarah Grässer ist supernett und süß! 

Freundlicher, ruhiger, cooler Yusuf! 

Larissa ist lustig und voller Lebensfreude! 

Bezaubernde, beliebte Bianca! 

Marek, der einfühlsame Hundetrainer! 

Ernster, mitfühlender Marco! 

Draufgängerische und dynamische Disney! 

Blitzgescheite, lebendige Berfin mit blendenden Ideen! 

Fantasievoller Florian, mit einem Herz für Tiere! 
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Eifriger ehrgeiziger Edim! 

Lebensfrohe, vitale, verlässliche Veronika! 

Hochbegabte, sympathische Sara N., mit Führungsfähigkeiten! 

Mutiger, muskulöser Melvin, der immer das große Wort führt! 

Begabte, logisch denkende fröhliche Fatlinda! 

Lukasz: lustig, listig, leistungsstarker Badminton Spieler! 

Sportliche, sorgfältige, sehr liebevolle Sofie! 

Patrick, ein toller Schüler, sportlich, humorvoll! 

Aktiver Alexandar Pe. mit toller Stimme! 

Aufmerksamer, ruhiger, hilfsbereiter Alexander Pa.! 

Liebenswürdige, lebensfrohe, kreative Lea! 

Klug, kämpferisch und sehr emphatisch: Kathi! 

Gewissenhafte, gutmütige, Glück verbreitende Gana! 

Intelligente Ivona: unser Klassensprecher-Engel! 

Feinfühlige, fantasievolle, fleißige Fereshta! 

Hilfsbereiter, herausfordernder Habib! 

Liebenswürdige, leicht verletzliche Larissa! 

Auch Beispiele aus den Märchenaufsätzen der Kinder wurden veröffentlicht: 
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Die Beiträge im Jahresbericht sollen verdeutlichen wie erfolgreich die Kinder sowohl in 

ihrem Sozialleben als auch in ihrer kreativen Arbeit sind. 

Berfin: Rotkettchen  

Am Stadtrand lebte ein Mädchen namens Rotkettchen. Sie hatte immer ein rotes Kettchen an. 

Rotkettchen, heute ist Muttertag. „Du hast mir ja einen ganzen Tag Fallschirmspringen 

geschenkt“. Sagte die Mutter fröhlich. „Und das bedeutet?“ „Das bedeutet, dass du deiner 

Oma, den Schokoladen überzogenen Erdbeervanillekuchen mit Sahne und Zuckerguss und 

eine Flasche Red Bull bringen musst.“ Rotkettchen nahm genervt den 10 Kilo schweren Korb 

und rieb an ihrer Kette. Sie wünschte sich fest den Ort, (also Großmutters Haus) und 

verschwand. Plötzlich taucht sie an einem anderen Ort auf. Das war aber nicht seltsam, was 

seltsam war, war dass sie nicht an Großmutters Haus, sondern in einem Wald ankam. Es war 

stockfinster und ganz neblig. „Wieder einmal hat mich dieses blöde Ding, an einen ganz 

anderen Ort gebracht“. Sie stolperte über einen Ast und fiel zu Boden. „Aua, wäre ich doch 

bloß zu Hause geblieben, dann könnte ich jetzt meine Lieblingsserie „2. Fall Bryen Beloweski 

und der Mörder des Schreckens“ ansehen. Aber ich war ja so lieb und musste wieder einmal 

darauf eingehen. Und was ist passiert? Jetzt sitze ich hier in einem Wald ganz alleine und 

weiß nicht, was ich machen soll“ sagte Rotkettchen wütend und auch ein bisschen 

verzweifelt. Plötzlich sah sie einen riesigen schwarzen Schatten. Sie bekam es mit der Angst 

zu tun und lief schnell weg. Sie lief so schnell sie nur konnte und sah ein Licht. Der Wald 

wurde heller und sie sah plötzlich ihre Umgebung. Sie lief aber so schnell, dass sie ihre Kraft 

nicht einteilen konnte und umfiel. „Bitte tue mir nichts, ich hab ja nichts getan. „Der Schatten 

wurde größer und kam näher und näher. Plötzlich sah sie, dass der Schatten einem süßen, 

kleinen Chihuahua Baby gehörte. „Oh, süß“, rief sie. Er kam zu ihrem Korb und nahm etwas 

heraus. Es war eine Wurst, die vom letzten Picknick übrig geblieben war. Offenbar hatte er 

sie gerochen und war ihr deswegen hinterher gerannt. „Komm mit“, rief sie. Sie nahm ihn, in 

den Schoß und rieb an ihrer Kette. Diesmal war sie vor Großmutters Haus. Sie klopfte an die 

Tür und eine alte Frau öffnete die Tür. „Hallo Omi, schau was ich gefunden habe, einen 

Hund. Kann er bei dir bleiben, er wird auch auf dich aufpassen“. „Sag mal Kind, wie hast du 

diesen Hund denn gefunden“? Fragte die Großmutter. Rotkettchen legte den schweren Korb 

ab, setzte sich hin und begann zu erzählen... 
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Und wenn sie nicht gestorben sind erzählt sie noch heute! 

Disney: Rotkäppchen 

Es lebte einmal ein ganz freches, schadenfrohes Mädchen, das bei ihrer Mutter wohnte. Ihr 

Name war Rotkäppchen. Es hatte der Mutter immer sehr viel Kummer bereitet. In der Schule 

war sie auch nicht gerade die beliebteste, denn sie spielte ihren Lehrern immer einen Streich 

und dabei wurde sie auch meistens erwischt. Eines Tages wollte die Mutter endlich einmal 

Konsequenzen ziehen und Rotkäppchen zu ihrer Großmutter schicken. Rotkäppchen freute 

sich gar nicht darüber. Aber als die Mutter ihr dann erzählte, dass Rotkäppchen dann keine 

Schule hätte, wollte sie unbedingt zur Großmutter. Denn bei ihr hätte Rotkäppchen bestimmt 

genau so viel Spaß wie in der Schule.  

Rotkäppchen war auf dem Weg zur Großmutter. Nur leider wohnte sie im Wald auf der 

anderen Seite der Stadt. Als Rotkäppchens Mutter die Großmutter anrief, erzählte sie ihr, dass 

Rotkäppchen auf dem Weg zu ihr wäre, weil sie so ein schlimmes Mädchen war. Die 

Großmutter hatte schon eine Idee, Rotkäppchen eine Lektion zu erteilen. Zufälligerweise war 

ihr Nachbar der freundliche Wolf. Die Großmutter wollte den Wolf fragen, ob er ihr einen 

Gefallen tun würde. Sie erzählte dem Wolf alles und er sollte einen bösen Wolf spielen, der so 

tut, als wäre er die Großmutter. Wenn Rotkäppchen sich nähert, sollte er sie erschrecken, 

indem so tue, als würde er sie fressen wollen. Inzwischen war Rotkäppchen noch auf dem 

Weg und dachte nach, wie sie ihrer Großmutter einen Streich spielen konnte. Ihr fiel nichts 

ein. Endlich war Rotkäppchen bei ihrer Großmutter angekommen. Sie trat ein und es war 

dunkel. Der freundliche Wolf hatte sich schon das Nachtkleid angezogen und das Licht 

ausgemacht. Rotkäppchen ging einen Schritt vor und fragte: „Oma, was hast du denn für 

große Ohren?“ Sie bekam zu Antwort: „Damit ich dich besser hören kann. Darauf fragte 

sie:„Oma, was hast du denn für riesengroße Augen?“ Die Antwort lautete: “Damit ich dich 

besser sehen kann.“ Rotkäppchen fragte erneut: „Oma, wieso hast du denn so übertrieben fette 

Hände?“ „Damit ich dich besser umarmen kann“, war die Antwort. Aber dann fragte sie: „Du 

meine Güte, was hast du denn für ein schrecklich hässliches Gebiss?“ Aber diesmal hieß die 

Antwort: „Damit ich dich besser fressen kann!“ Rotkäppchen erschrak so sehr, dass sie in 

Ohnmacht fiel. Aber eine halbe Stunde später kam Rotkäppchen wieder zu sich. Die 
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Großmutter erzählte ihr alles und lachte am Ende laut, sehr laut. Rotkäppchen lachte 

ebenfalls. Am Ende des Tages backten beide zusammen einen Kuchen und luden den 

freundlichen Wolf auch ein. 

Ivona: Rotkäppchen 

Hey, ich möchte euch von einem frechen Mädchen erzählen, es heißt Rotkäppchen. Es heißt 

so, weil es immer wenn es ausgeht, einen roten Party Hut trägt. Eines Tages sagte ihre Mutter 

zu ihr, sie soll ihrer kranken Großmutter einen Korb mit einen MP3 Player bringen, damit ihr 

nicht langweilig ist und Aspirin C. Als Rotkäppchen das hörte, kam sie aus ihren Zimmer, 

und schrie: ,,Ich möchte die alte Schachtel nicht besuchen, ich bin mit meinen Freundinnen 

verabredet, wir wollen uns den neuen Film Gullivers Reisen in 3D anschauen!“ Da sagte die 

Mutter: ,,Der Film beginnt in drei Stunden, bleib doch bei deiner Großmutter für eine 

Stunde“. „ O.K“, sagte Rotkäppchen und riss der Mutter den Korb aus der Hand. Schnell stieg 

sie in ihr Auto, das übrigens ein Smart war. Bevor ihre Mutter die Tür zumachen konnte, um 

ihrer Tochter Tschüss zu sagen, flitzte Rotkäppchen davon und ihre Mutter bekam den Staub 

in den Mund. Während der Fahrt schminkte sich das Mädchen und überfuhr den 

lebenslustigen Wolf, der über die Straße gehen wollte. Sie stieg aus dem Auto aus und sah 

dem Wolf unter ihrem Auto liegen, statt ihm zu helfen schrie sie ihn an: ,,Was hast du unter 

meinen Auto zu suchen, hoffentlich hast du beim Aufprall keine Delle in mein Auto gemacht, 

wenn ich eine finde, bist du schuld!“ ,,Du darfst nicht so schnell fahren, wo musst du denn 

überhaupt hin,“ fragte der Wolf höflich. „Zu meiner nervigen Oma, sie braucht einen Freund 

sie ist so alleine. „Ich bin auch alleine, ich könnte mich mit deiner Oma anfreunden, keine 

Angst ich fresse sie schon nicht auf“. Dann stieg das Mädchen mit dem Wolf ins Auto und sie 

fuhren los sie, nahmen eine Abkürzung und zwar über die Blumen. Als sie angekommen 

waren, gingen sie ins Haus und Rotkäppchen rief: ,,Jo, Oma ich habe einen MP3player, 

Aspirin C und einen Wolf, der sich mit dir anfreunden will.“ Die Oma rannte zu ihrer Enkelin 

nahm den Korb und den Wolf an die Hand, schnell befreundeten sich die Oma und der Wolf 

und das Mädchen konnte endlich ins Kino. 

Happy end 
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2.6. BEGEGNUNG MIT ANDEREN TIEREN 

2.6.1. Die Hühner von Sandra Zihr 

Am 13.04.2011 stellt Sandra Zihr aus dem 7. Universitätslehrgang ihr Nawikiprojekt mit 6 

neugeschlüpften Küken vor. 

Es sind die Vorbedingungen in den Klassen zu klären, für größtmögliche Ruhe, auch in den 

Bewegungen zu sorgen, sich klein machen, die Vorstellung, dass es sich hier neu geschlüpfte 

Küken–Babys handelt, vermitteln. Erst gibt es einen Vortrag zum Küken, zu Ei- 

Unterschieden, zu Unterschieden zwischen Henne und Hahn, und über das Verhalten der 

Geflügeltiere. 

Ein Käfig für Küken wird aufgebaut, die Tiere vom Korb hineingesetzt, auf die entsprechende 

Unterlage. „Wenn wir sie nehmen, machen wir es ihnen so angenehm wie möglich, wir 

nehmen auf ihre Bedürfnisse Rücksicht, nicht fallen lassen, wenn sie koten“, erklärte Sandra 

Zihr. 

Erst werden die Küken zum Fressen gelassen, dann wurde demonstriert, wie man einen 

Hohlraum bildet um sie am besten zu halten. Die Kinder greifen nicht in die Käfigumrandung, 

sie sind alle sehr zart zu den Küken, Es fällt den Kindern der tiergestützten unterrichteten 

Klasse nicht schwer, beim Herumgehen, langsam und leise zu bleiben. Das Kind, das Kot 

abbekommt, unterdrückte den Aufschrei. Alle Kinder sind sehr vorsichtig als sie die Küken, 

die als „kleine Kinder“ vorgestellt wurden in ihre Hand nehmen. Sie zeigten Respekt und 

Liebe Verantwortungsbewusstsein und Empathie. 

Am 12.05.2011 kommt Sandra Zihr mit den Junghühnern wieder. Die Klasse beobachtete die 

Unterschiede zwischen Küken und Henne, die Bewegung das Gefieders, das Verhalten. 

Die Unsicherheit der Schüler bei den wilder und weiter umherflatternden Hühnern ist nun 

schon deutlich größer. Als ein Huhn entkommt, wird es von nur einem Mädchen - Ivona -

wieder eingefangen, so, wie es vorher erklärt worden war. Viele wissen nicht zu schätzen, wie 

großartig es ist, wenn sich 26 ruhig verhalten, ihr Ego, ihre Geschäftigkeit hintanstellen und 

nur ein Gruppenmitglied ruhig und sinnvoll reagieren lassen. Sich selbst zurücknehmen, 
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obwohl man in einer Sache involviert und an ihr interessiert ist, gehört zu den besonders 

reifen Entwicklungsschritten, die ein Schüler machen kann, also ohne Streit und Diskussion 

jemand anderen den Vortritt lassen. Ivonas Einsatz war nicht Lehrer- bestimmt sondern 

gruppendynamisch entstanden. 

 

2.6.2. Die Kaninchen von Marianne Hahsler 

Am 29.06.2011 werden wir in unserem Gymnasium von Marianne Hahsler, unserem großen 

Vorbild in der Tiertherapie mit ihren Kaninchen besucht. Emi, Momo, Foxi, Pixel und Peter 

werden in ihrem flexiblen Auslauf in unserem Schulhof beobachtet, betreut, und auf ihre 

Fähigkeit als Therapietiere zu arbeiten untersucht. Ähnlich wie beim Umgang mit den 

Hühnern zeigten die Kinder eine ungeheure Empathie und Rücksichtnahme für die 

langohrigen Schutzbefohlenen. Die Betreuung und das Berühren waren geprägt von Fürsorge, 

Interesse und großer Beobachtungsgabe. 

 

Abb.32: Berfin mit Peter 
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2.6.3. Die Tiere von Margit Diendorfer 

Margit Diendorfer in Biedermannsdorf, - empfängt uns in der „Hollergstettn“ und die Kinder 

zeigen große Ausstrahlung von Glück und Entspannung, herzliche Empathie und Fürsorge für 

die Tiere und füreinander. 

 

Abb.33: Disney hat gar keine Berührungsängste 

Tierliebe, Offenheit für andere Lebewesen und Empathie für sie ist bei diesen Projekten und 

dieser Exkursion offensichtlich. Begeisterung und Fürsorge, Neugier und die Bereitschaft 

andersartige Wesen anzuerkennen prägen und verbinden ALLE Mitglieder der Klasse.  
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2.7. FRAGEBÖGEN UND AUSWERTUNG 

2.7.1. Fragebögen über den tiergestützten Teil: Ende 1. Klasse 

 

1. Klasse  trifft zu 
trifft 

teilweise zu 

trifft nicht 

zu 

Ist es schön für dich einmal in der Woche 

mit Ebola zu arbeiten? 
27     

Hat sich deine Beziehung zu Hunden 

beziehungsweise anderen Tieren 

verbessert? 

8 

19 

Sie war 

schon 

immer gut 

  

Hat sich unsere Klassengemeinschaft 

durch Ebi verbessert? 
21 6   

Hast du Angst vor Ebi?     27 

Hast du weniger Angst vor anderen 

Hunden? 
5   22 

Hilft er dir kreativ zu sein? 22 5   

Hilft er dir bei der Konzentration? 17 5 5 

Hilft er bei Projekten miteinander? 27     

Ist der Lehrer netter, wenn ein Hund in 

der Klasse ist? 
27     

Macht es Spaß mit Ebi zu arbeiten? 27     

Wer ist glücklich in diese Klasse zu 

gehen? 
26 1   
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2.7.2. Fragebögen über den tiergestützten Teil: Ende 2. Klasse 

 

2. Klasse  trifft zu 
trifft 

teilweise zu 

trifft nicht 

zu 

Ist es schön für dich einmal in der Woche 

mit Ebola zu arbeiten? 
25     

Hat sich deine Beziehung zu Hunden 

beziehungsweise anderen Tieren 

verbessert? 

6 

19 

Sie war 

schon 

immer gut 

  

Hat sich unsere Klassengemeinschaft 

durch Ebi verbessert? 
17 

8 

Sie ist 

sowieso gut 

  

Hast du Angst vor Ebi?     25 

Hast du weniger Angst vor anderen 

Hunden? 
5   20 

Hilft er dir kreativ zu sein? 18 5 2 

Hilft er dir bei der Konzentration? 12 8 5 

Hilft er bei Projekten miteinander? 24 1   

Ist der Lehrer netter, wenn ein Hund in 

der Klasse ist? 
25     

Macht es Spaß mit Ebi zu arbeiten? 25     

Wer ist glücklich in diese Klasse zu 

gehen? 
25     
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2.7.3. Auswertung ausgearbeiteter Fragebögen und teilnehmender Beobachtung  

Geförderte Eigenschaften: 

ZUSTIMMUNG UND BEGEISTERUNG FÜR DAS PROJEKT: 100% der Schüler (und das 

gilt für das 1. wie das 2. Jahr) sind restlos begeistert mit Ebi zu arbeiten! Herauszustreichen 

ist die einmalige Fähigkeit des Tieres immer den Traurigen, Gerügten, den Ausgeschlossenen 

seine Zuneigung zu zeigen. Weiters ist sein ständiges Bemühen das Richtige zu tun und 

immer liebenswürdig, aber auch manchmal für die Schüler unvorhersehbar zu reagieren, für 

alle spannend und lustig. Das Arbeiten mit Drama wird fast ebenso begeistert angenommen, 

nur von einem gelegentlich verweigert und gestört. 

MOTIVATION: 27 von 27 -100% der Schüler bestätigen eine größere Freude am 

Schulbesuch. Ein Zitat von Sarah Grässer lautet: „Wenn Ebi am Montag nicht kommt, worauf 

sollten wir uns dann am Sonntag freuen?“ 

KONZENTRATION: Alle Übungen mit dem Hund wurden mit vollster Konzentration 

durchgeführt, das gleiche gilt für alle Dramaübungen mit der Ausnahme eines Schülers, was 

sich im 2. Jahr grundlegend besserte. Die Arbeit mit dem Schauspiel verlangt Mut und 

Selbstsicherheit, für manche besonders belastete Kinder noch anfänglich eine große 

Herausforderung. 

Genauigkeit bei schriftlichen Arbeiten und Lösen mathematischer Aufgaben wurden nicht 

beeinflusst, sehr wohl Neugierde, Freude über Wissen und eine positive Einstellung zur 

Schule, die von 20 von 27 Schülern belegt wird. 

AUSDRUCKSFÄHIGKEIT: Die Ausdrucksfähigkeit im schriftlichen und mündlichen 

Bereich ist bei 18 von 27 Schülern überdurchschnittlich hoch. Sie ist besonders in der 

Exklusivität des Ausdrucks und der Kreativität der Ideen herausragend. Die Fähigkeiten der 

Schüler in diesem Bereich konnten besonders durch die Arbeit mit dem Hund, der 

entspannend, bestätigend und Ideen-fördernd wirkte, wie auch durch die Arbeit im 

darstellenden Spiel, das ein hemmungsfreies Arbeiten mit Sprache und Rollen ermöglichte, 

gefördert werden. 



85 

EMPATHIE und AKZEPTANZ: Bei Tieren und Menschen. Die Zuneigung zu Tieren und das 

Verständnis für ihr Wohlergehen liegen bei 100%. Innerhalb der Klasse ist eine höhere 

Frustrationsschwelle bei fast allen zu beobachten (ein Faktor, der variabel sein kann) bei 

manchen Schülern ein harmonisches Miteinander, das sich nach Querelen einzelner Schüler, 

wieder ins Lot bringen ließ und eine generelle Zufriedenheit miteinander gewährleistete, die 

sich bis in die 2. Klasse weiterbesteht. 

Den Axiomen Watzlawicks gemäß ist es gelungen, sowohl durch Dramaaktivitäten als auch 

durch den tiergestützten Unterricht die Bedeutung der analogen Sprache für die Kongruenz 

der Kommunikation bewusst erleben zu lassen und in diesem Sinn Ursache und Wirkung des 

eigenen Verhaltens in Beziehungen den Jugendlichen vor Augen zu führen. Die Erkenntnis 

der eigenen (verstärkt positiven) Wirkung bedingt ein ausgeprägtes Sozial- und Fürsorge-

Verhalten, speziell bei den Mädchen, 6 von 12 kümmern sich eigenständig um das Wohl 

anderer und können Konflikte in friedlichem Ton klar lösen und eigene Aggressionen nicht 

hochkommen lassen. 

4 Buben und 3 Mädchen haben eine sehr geringe Frustrationstoleranz. Familiäre 

Schwierigkeiten und schulische Misserfolge und Leistungsdruck hemmen ein friedliches 

Zusammenleben und verbale Attacken gehen in körperliche Übergriffe über. 

Der positive Persönlichkeits-stärkende Einfluss kann manchen negativen Strömungen 

intensiv, aber doch nur temporär entgegenwirken. Für alle erwähnten Schüler gilt auch, dass 

die Zuneigung zu Ebola emotionelle Barrikaden immer wieder aufbrechen lässt. 

MUT SICH ZU ÄUSSERN: In allen Diskussionen hatten alle Schüler den Mut und das 

Selbstvertrauen ihre Meinung zu äußern, selbstbewusst vor der Klasse zu sprechen und 

einander auch fokussiert und interessiert zuzuhören und anzunehmen. Der Ideenfluss war 

Kreativitäts-fördernd und hat die Einheit der Klasse gestärkt. 

FÜHRUNG, VERANTWORTUNG ÜBERNEHMEN. Am Tag der offenen Tür 2011 haben 

die Schüler der 2A, mittlerweile schon erfahren, die Neuankömmlinge für unser Gymnasium 

empfangen und ihnen ein beeindruckendes Erlebnis mit Ebi geboten, indem sie einen 

Wettlauf zwischen ihnen und dem schwarzen Vierbeiner organisiert und liebevoll 



86 

durchgeführt haben. Alle haben gelernt Mut zuzusprechen, jemanden zu bestärken und ehrlich 

zu loben und echte Freude und Befriedigung darüber zu empfinden. 

ICH BIN OK- DU BIST OK ist der Basisgedanke für die durch authentische Erfahrung 

geförderte Entwicklung einer selbstbewussten, sich selbst anerkennenden kindlichen 

Persönlichkeit, die einen Weg zu einer harmonischen, sich gegenseitig fördernden 

Gemeinschaft ebnen kann. In der Folge soll das eine Grundlage einer friedvollen Schule sein, 

die den jungen Menschen als Gesamtes gedeihen lässt und den Druck und den möglichen 

Selbstwertverlust durch Noten abmildert. 
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2.8. GRAPHISCHE DARSTELLUNG EINIGER SYNERGIEEFFEKTE 

Die folgende grafische Darstellung dient der Verdeutlichung einiger Synergieeffekte, die sich 

durch die optimale Kombination der beiden in der Hausarbeit vorgestellten Methoden 

ergeben:  

 

 

Abb.34: Synergieeffekte (DP: Dramapädagogik, TgP: Tiergestützte Pädagogik) 

Körperliche Ebene (TgP) und soziale Ebene (DP) 
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Für den pädagogischen Bereich gilt: In einer Gruppe werden Energien gesammelt und 

freigegeben, die eine einzelne Person nicht hervorbringen kann. Jeder einzelne Beitrag eines 

Gruppenmitglieds – egal ob zwei- oder vierbeinig – führt zu einem Problemlösungs- und 

Handlungsvermögen, das über die Summe der Einzelenergien hinausgeht. Das 

Zusammenwirken der Gruppe zieht demnach eine Qualitätssteigerung gegenüber der 

Einzelarbeit der Gruppenmitglieder nach sich. Es ist darauf zu achten, dass die Kraft der 

Gruppe dahin gerichtet ist, das Wohlergehen des Einzelnen nicht zu hemmen , sondern zu 

fördern. 

 So wird etwa das Bedürfnis nach körperlicher Zuwendung gesellschaftlich tabuisiert und von 

Jugendlichen häufig auf die Ebene des Geschlechtlichen reduziert, kann jedoch beim 

Streicheln ungezwungen und vom Tier positiv bestärkt ausgelebt werden. Das erste 

ursprüngliche Erfolgsgefühl wird das Fundament für die verbesserte kommunikative und 

soziale Ebene, die im tiergestützten Unterricht immanent ist und sich weiterentwickeln kann 

im Dramapädagogischen Unterricht, da soziale, kommunikative und auch  intellektuelle 

Kompetenzen wesentlich gesteigert werden.  
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2.9. ZUSAMMENFASSUNG UND AUSBLICK 

Die vorliegende Arbeit untersucht die Synergieeffekte von tiergestütztem Unterricht und 

Dramapädagogik im speziellen Fall durch ein Projekt, das in einer Klasse von zehnjährigen 

AHS-Schülern am Hernalser Gymnasium in Wien durchschnittlich einmal wöchentlich 

durchgeführt wurde. 

Im theoretischen Teil werden Wesen und Wirksamkeit von Dramapädagogik und 

tiergestütztem Unterricht vorgestellt ebenso wie das dem Persönlichkeits-ausbildenden 

Konzept zugrunde liegende Kommunikationsmodell des österreichischen Wissenschaftlers 

Paul Watzlawick. 

Ein Leitgedanke für die angestrebte Persönlichkeitsentwicklung und soziales Bewusstsein 

sind die fünf Axiom dieses Begründers des radikalen Konstruktivismus: 

 Man kann nicht nicht kommunizieren 

 Jede Kommunikation hat einen Inhalts- und einen Beziehungsaspekt 

 Kommunikation ist immer Ursache und Wirkung 

 Menschliche Kommunikation bedient sich analoger und digitaler Modalitäten 

 Kommunikation ist symmetrisch oder komplementär 

Das Bewusstsein, dass unser Verhalten das Verhalten unserer Umwelt beeinflusst oder 

bestimmt, lässt uns über die Wirkung unserer Kommunikation reflektieren. Wir legen 

verstärkt unser Augenmerk auf das, was nicht ‚gesprochen‘, aber doch gesagt wird. Die 

Beziehungsebene, die analoge Kommunikation, unsere Wirkung und Stellung in der Gruppe 

oder zum einzelnen Partner steht im Vordergrund. 

Durch den Einsatz tiergestützter Pädagogik, der Arbeit mit einem geschulten und geprüften 

Therapietier, kommt es (wissenschaftlich messbar) zu intensivem Wohlfühlen und 

körperlicher Gesundheit bei Mensch und Tier durch die Ausschüttung des Bindungshormons 

Oxytozin, von Beta- Hormonen und 2-Phenylethylamin, sowie der Erhöhung von Prolactin. 

Weiters gewährt der Kontakt mit dem eingesetzten Hund Ebola den Kindern eine 

uneingeschränkte emotionelle Akzeptanz, eine konstant positive, entspannte Stimmung und 
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dadurch deutliche Verbesserung kommunikativer Fähigkeiten besonders im analogen Bereich 

und auch die Bereitschaft und den Mut‚ aus sich herauszugehen. 

Die ganzheitliche Lehr und Lern-Methode der Dramapädagogik, die durch Versetzen in eine 

fiktive Situation, einen fiktiven Charakter, fiktiven Raum und fiktive Zeit (einer Als-ob-

Realität) improvisiertes Handeln erfordert und Stimme, Bewegung und Mimik schult, 

befähigt den Schüler, seinem Wesen seinen Werten und seinen Erfahrungen, Leben und Kraft 

zu geben. 

Im vorliegenden Projekt wird der Fokus in der Dramaarbeit auf folgende Aspekte gelenkt: 

 Seiner Aufgabe die höchst mögliche Aufmerksamkeit und Konzentration widmen, 

auch wenn sie einfach scheint. 

 Intensive Bewusstheit gewinnen für den eigenen Ausdruck seines Körpers, seiner 

Mimik seiner Stimme. 

 Positive Verstärkung und Unterstützung durch die Gruppe empfangen und geben 

Folgende Kompetenzen werden geschult: 

 Ich Kompetenz 

 Kognitive Kompetenz 

 Emotionale Kompetenz 

 Zusammenhang zwischen Sprache und Körpersprache 

 Soziale Kompetenz 

 Prozesse der Teambildung 

 Unsere Gruppe gibt uns Kraft durch ihre gespannte Aufmerksamkeit, und wir 

verdienen sie durch die dramatische Spannung in unserer Darstellung. 

Im praktischen Teil wurden einzelne Persönlichkeits- fördernde Einheiten mit tiergestütztem 

Unterricht als auch mit Dramaelementen durchgeführt und zeigten in allen angeführten 

Bereiche großen Erfolg. Besonders folgende Bereiche sind hervorzuheben: 
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Körperliche Wahrnehmung 

Führung abgeben 

Führung übernehmen 

Innere Ruhe und Pausen 

Stimmtraining 

Vokabeltraining 

Tieren respektvoll und richtig zu begegnen 

Einander respektvoll und richtig zu begegnen 

Sich einfühlen in Menschen und Tiere 

Sich positiv freundlich und sicher durchzusetzen 

Sich zurücknehmen 

Einander zu bestärken 

Auf die Erfolgserlebnisse des anderen zu achten 

Genau zu beobachten und imitieren 

Sich klar und spannend auszudrücken 

Mit höchster Konzentration für den Gruppenerfolg zu sorgen 

Traditionelle Vorteile kritisch zu betrachten 

Fürsorglich zu sein 

Interessant zu agieren und sprechen und aktiv zuzuhören 
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Besondere Synergieeffekte, entstehen dadurch, dass die authentische positive Rückmeldung 

des Therapietiers und die Aufmerksamkeit und Wertschätzung der Gruppe besonders beim 

Dramaunterricht erfolgreiche analoge und digitale Kommunikation verstärken. Das Einander- 

Fördern, prosoziales Verhalten und empathisches Verstehen werden zu Schlüsselkompetenzen 

der Klasse und Basis von Friedenserziehung.. 

Praktische Erfolge des Projekts waren zwei von den Kindern verfasste Theaterstücke zum 

Thema: Vorurteile gegen Wölfe (aufgeführt mit unserem Therapiehund Ebola als Wolf), 

einige lustige, aber kritische Märchenmodernisierungen, intensive persönliche Begegnung mit 

vielen verschiedenen Tierarten. 

Das Projekt soll durch weitere soziale Zielsetzungen wie  

 Aufklärung über das Verhalten im Zusammenleben mit Hunden in ersten Klassen (ist 

im Gange),  

 Spenden Sammeln für Tierheime durch Flohmarkt und Tombola (ist im Gange), 

 Arbeit mit kranken Kindern oder älteren Menschen (geplant für das Schuljahr 

2012/13)  

verstärkt Nachhaltigkeit erhalten. 

Aggressives Verhalten, oder nach außen gerichtete Depression, ist bei Menschen und 

besonders bei Kindern Ausdruck eines inneren Traumas, von Unruhe, von familiärem Druck, 

des Gefühls des Nichtwertes, bedingt durch Misserfolg in der Schule. Die Begegnung mit 

einem wunderbaren Tier und das Lernen es zu verstehen und wertzuschätzen, also es vertraut 

zu machen und im Gegenzug uneingeschränkte Liebe und Dankbarkeit zu erfahren, ist 

beglückend und entspannend und lässt Kummer verblassen. Der Einfluss dieser Beziehung ist 

auch bei einigen Schülern nachhaltig. Sie werden ruhiger, sozialer und lernen „eine andere 

Straße zu gehen“. Leider fallen andere bald schnell in die alten Muster zurück. 

Ein Motto an unserer Schule lautet Ubuntu und bedeutet den anderen Respekt zu zollen, was 

hierfür von Nöten ist, ist die Wertschätzung der eigenen Person zu erfahren und empfinden 
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lernen. „Ich bin super, du bist super“ sind zwei Ideen, die einander bedingen und verstärken. 

Auseinandersetzung mit „dramatischer Kommunikation“ und die Begegnung mit 

wunderbaren Tieren leiten und dahin. 

Das erste wird uns die Augen öffnen, das zweite unsere Seele. Wenn wir in unserem Leben 

beglückende Momente sammeln, dann gehören diese Begegnungen mit Tieren, wenn wir uns 

nicht verschließen, für Schüler und Betreuer, Kinder und Erwachsene und Menschen aller 

Kulturen unbedingt dazu. 
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2.10. SUMMARY IN ENGLISH 

Animal assisted education combined with drama-pedagogical methods has proven to be a 

highly successful concept especially among ten-year old children. Working with a dog has 

opened the young people’s hearts and minds, making them more self-assured, considerate and 

joyful, increasing their awareness and acceptance of themselves as well as the people around 

them, mainly based on the complete and loving acceptance of the animal. This method has 

furthermore helped to reinforce the use and benefit of education based drama activities. Both 

concepts have mutually strengthened each other and greatly influenced the young students` 

character and self-confidence, learning motivation, positive attitude towards school, 

awareness and also responsibility, empathy and acceptance of animals and humans and also 

their interactive communication skills. 

Various exercises aiming at enhancing the students’ personality using both drama- and animal 

assisted methods have been successfully carried out, especially focusing on: 

Physical perception 

Taking the lead und domination  

Yielding 

Relaxation  

Training of vocal strength 

Training of vocabulary 

Treating animals in a respectful and peaceful way 

Treating each other in a respectful and peaceful way 

Asserting oneself in a kind and polite way 

Caring for other people’s well-being 
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Observing thoroughly what happens around you 

The ability to express yourself clearly 

Being critical towards traditional opinions and prejudice 

Focusing on high concentration in your actions  

Being a valuable member of your group 

The authentic kind reassurance of the therapy dog Ebola and the acceptance and esteem of the 

peers especially through drama exercises have turned out to be extremely effective on the 

students’ personality. Both methods have enhanced the digital and analogical communication 

and also highly social behaviour and empathic understanding of others, people and animals 

alike. The power of the group and the power of the individual have a mutually increasing 

effect. 
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Abb.25: Ivona mit neugeborenem Kaninchen bei Frau Diendorfer 

Abb.26: Intelligenzspiel für Ebi probiert von Disney, Bianca und Fatlinda 

Abb.27: Sophie und Ebi 

Abb.28: Fatlinda mit Ebi 

Abb.29: Gana und Ivona warten bei Ebi bis Wasser gebracht wird 

Abb.30: Die scheue Larissa bürstet Ebi 

Abb.31: Parcours mit Ivona 

Abb.32: Berfin mit Peter 

Abb.33: Disney hat gar keine Berührungsängste 

Abb.34: Synergieeffekte 

Die Unterschriften, die eine Veröffentlichung der Fotos zulassen, liegen auf. 
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